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Militäriſch-Politiſches aus Rußland. 


(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

Die diesjährigen Herbſtmanöver in Rußland 
haben keinen größeren Umfang angenommen; 
jedoch fanden bei Krasnoe-Selo bereits im Auguft 
(vom 10.—16.) zum erſten Male ſeit 2 Jahren 
wieder Kaiſermanöver ftatt, an welchen außer 
dem Garde⸗Corps je eine Infanterie-Diviſion 
des 1. und 18. Corps Theil nahm. Der leitende 
Gedanke des Manövers war die Vertheidigung 
der Hauptitadt gegen einen in den Buchten von 
Narwa und Kaporje gelandeten Feind, deſſen 
Zlotte Kronſtadt blockirte. Im Monat Auguft 
führten die übrigen Truppen diviſtonsweiſe 
Marſchmanöver aus und wurden 2 Diviſionen 
der Garde-Cavallerie zeitweiſe zu einem Cavallerie⸗ 
Corps vereinigt. Es war in den leitenden 
ruſſiſchen Heereskreiſen aufgefallen, daß im Ber- 
gleich zu anderen Armeen und deren Offzier⸗ 
corps im ruſſiſchen Heere die Kameradſchaft meiſt 
entfernt nicht derart beſtehe und gepflegt werde 
wie dort, und im diesjährigen Lager von 
Krasnoe-Selo bildete daher die Pfiege der 
Kameradſchaft, das Schiboleth aller Beſtrebungen. 
Im beſonderen ließ es ſich der Großfürſt Thron⸗ 
folger, der als Bataillons-Commandeur Dienfte 
in einem Garde-Regiment leiftet, angelegen fein, 
einen intimen Verkehr zwiſchen den Garde- und 
den Linienoffizieren einzuleiten, zwiſchen denen 
bekanntlich eine äußerlich durch den Umſtand 
hervortretende Scheidung beſteht, daß jeder Garde⸗ 
offtzier einen um einen Grad höheren Rang wie 
die Linienofftziere einnimmt. Zunächſt hat man in 
Krasnoe-Selo den Weg gegenſeitiger Einladungen 
der Offiziercorps der verſchiedenen Truppentheile 
beſchritten, um das gewünſchte gute Einvernehmen 
herzuſtellen. Nicht nur aus dieſem Grunde, ſondern 
auch in Folge der Derſammlung von 5 Diviſionen 
im Lager von Krasnoe-Selo und der häufigen 
Anmefenheit des haiſerlichen Hofes ſowie der 
Theilnahme mehrerer Großfürſten an den 
Uebungen und der Durchführung von Berfucen, 
deren Ergebniß meiſt als maßgebend für die 
Armee angeſehen werden, concentrirte ſich das 
militäriſche Hauptintereſſe auf Krasnoe-Selo, aus 
welchem Lager überdies allein häufige und aus ⸗ 
führliche Berichte veröffentlicht wurden. In dieſem 
Jahre trat noch der beſondere Umſtand „hinzu, 


daß ſömmtliche dort vereinigte Truppen mit dem 


neuen 3 Linien-Gewehr ausgerüftet waren, wo⸗ 
durch ihre Uebungen ſich um ſo intereſſanter und 
lehrreicher geſtalteten. Wie unlängſt im deutſchen 
Keere wurden auch im ruſſiſchen zur Verein- 
fachung der Ausbildung einige Gewehrgriffe ab- 
geſchafft. 8 

Die übrigen Manöver fanden zum Theil Armee- 
corps gegen Armeecorps ftatt; zu den im War- 
ſchauer Militärbezirk ftattgefundenen Manövern 
hatten franzöſiſche Offiziere Einladungen erhalten. 
Nach den Manövern bei Arasnoe-Gelo begab ſich 
das Kaiſerpaar zur Grundſteinlegung des Kriegs- 
hafens von Libau. Es iſt bekannt, daß ſich 
dieſer geprieſene neue weſtliche Operationsſtütz 
punkt der ruſſiſchen Flotte am baltiſchen Meere 
‚in. Folge. ſeines ſchlechten felſigen Anker- 
grundes keineswegs als ſo vortrefflich heraus- 
geſiellt hat, wie man ruſſiſcherſeits behauptete, 
daß er es ſei. Inzwiſchen macht die Rufſi⸗ 
ficirung Polens weitere Foriſchritte und 
das neue Project adminiſtrativer Territorial- 
Kenderungen im Königreich Polen foll bald in 
Angriff genommen werden. Es handelt ſich bei 


(Nachdruck 
verboten.) 


Verkannt. 
200 Roman von D. Elſter. 
XI. 
Das Duell zwiſchen dem Rittmeifter und Arthur 
von Stetten, welches am Abend des Feſtes un- 
vermeidlich ſchien, fand dennoch nicht ſtatt. Baron 
Erich, den der Kittmeiſter in's Dertrauen ge- 
zogen hatte, legte ſich in's Mittel. Ihm war die 
taktloſe Bemerkung Arthurs äußerſt fatal. 
„Ich bitte Sie, liebſter Rittmeiſter“, ſprach er 
am anderen Morgen zu dieſem, „überlaſſen Sie 
mir die Ordnung der Angelegenheit. Der Junge, 
der Arthur, war betrunken und da hat er denn 

allerhand Zeug geſchwatzt, das er jetzt wahrſcheinlich 

auf das bitterſte bereut. Es iſt wahr, mein 
Bruder Arno hatte eine „faible“ für Ihre 
Gattin; um unliebſamen Borkommniffen vorzu- 
beugen, ſandten wir ihn fort. Aber auch Arthur 
von Stetten machte Ihrer Frau auf Tod und 


Leben den Hof — nun, beſter Rittmeifter, wir alle 


wiſſen, wie es in der Geſellſchaft zugeht und 
lachen höchſtens über ſolche Courſchneiderei. Frau 
von Santen hat ſich tadellos benommen und es 
ruht nicht das Stäubchen eines Makels auf ihr, 
ich denke, 
Zeugniß genügen wird?“ ie 

„Ich hätte den Knaben ohrfeigen können ..“ 

„Ah, bah, liebfter Santen! Tant de bruit pour 
une omelette! Ich fahre heute nach Stetterburg, 
ſtelle den Arthur zur Rede und ich bin überzeugt, 
daß er Sie de- und wehmüthig um Verzeihung 
bittet. Seien Sie damit zufrieden, beſter Freund! 
Denken Sie an den Skandal!“ 


„Nun gut, ich will mich zufrieden geben, wenn 


Herr v. Stetten in Ihrer und noch zweier Herren 
Gegenwart erklärt, daß er gelogen hat..“ 

„Gelogen iſt ein ſtarker Ausdruck. Sagen wir, 
daß er in der Trunkenheit Worte fallen ließ, 
welche er nicht verantworten kann und deshalb 
um Verzeihung bittet.“ 

„Gut, ich bin's zufrieden.“ 

„Welche Herren wünſchen Sie noch hinzu⸗ 
gejogen?”. 
„dh habe geftern Abend mit Lieutenant 
v. Breuneck und Affeffor v. Flatow über den Fall 
geſprochen.“ 


daß Ihnen mein und der Meinigen 


demſelben um eine der Ruffificirung des Landes 
förderlichen Eintheillung. Im beſonderen ſollen 
die Bezirke des Gouvernements Lomza, welche 
nicht größtentheils polniſche Bevölkerung ent- 
halten, an das nahezu gänzlich ruſſificirte Gouver- 
nement Gumalki angegliedert werden. Die ſpeei⸗ 


fiſch deutſche Stadt Lodz, welche 70 000 Deutſche 


zählt, ſoll ein Gouvernement erhalten, um die 
Bevölkerung, unter der bekanntlich vor einiger 
Zeit bedeutende Strikes auftraten, beſſer im Zaume 
halten zu können. Beiläufig bemerkt, haben das 
die Ruffen dort bereits nur zu gut verftanden. 
Die Hauptruheftörer und Rädelsführer unter den 
Girikenden wurden einfach vom ruſſiſchen 
Militär ohne Urtheil und Recht erſchoſſen, den 
Gtrikenden mit den Waffen in der Hand be- 
fohlen, die Arbeit wieder aufzunehmen, widrigen⸗ 
falls das Militär gegen ſie einſchreiten würde, und 
ſie gleichzeitig aufgefordert, ihre Beſchwerden 
ſchriftlich den Behörden und ihren Arbeitgebern 
vorzutragen. Ein kurzer, höchſt illegaler, aber 
wie wir wiſſen, höchſt mirkſamer Prozeß. 

Der neue Ruffificator der nordweſtlichen Ge⸗ 
biete, der Gouvernements Kowno, Grodno, Wilna, 
Generallieutenant Orzewski, rechtfertigt die in 
ſein Talent geſetzten Erwartungen; denn er be⸗ 
legt, wie die öſterreichiſch-ungariſche Preſſe be- 
richtet, alle Polen, die ſich ihrer Mutterſprache 
zu bedienen wagen, mit Geldſtrafen und bedroht 
ſie mit Deportation. . 

Bemerkenswerther jedoch als dieſe Maßregeln 
erſcheint das Vorgehen der ruſſiſchen Regierung 
gegen die durch Verträge gewährleiſtete und auch 
vom Kaiſer Alexander III. beſchworene Verfaſſung 
Finnlands. Dieſe Provinz ſteht zu Rußland im 
Verhältniß der Perſonal-Union, beſitzt eine ſelbſt⸗ 
ſtändige Verfaſſung, eigene Geſetzgebung, eigene 
Kandelsverträge, eigenes Budget, ein beſonderes 
Wehrgeſetz und eigene Truppen (neun Bataillone 
und ein Dragoner-Regiment). Allmählich werden 
von Rußland die Prärogative Zinnlands unter- 
drückt und der Weg geebnet, es zu einer Pro- 
vinz des ruſſiſchen Reiches wie alle übrigen herunter 
zu drücken. Eine beſondere Commiſſion wurde 
neuerdings zur Reviſion der Berfafjung Zinnlands 
ernannt. Eine andere Commiſſion militäriſcher 
Zuſammenſetzung unter Generallieutenant Melierko 
beſchäftigt ſich mit einer Aenderung des Wehr⸗ 
geſetzes. In Finnland befteht eine nur 5 jährige 


Dienſtpflicht, von welcher 3 Jahre auf die actide 


Armee und 2 Jahre auf die Referve fallen, 
während die Wehrpflicht im übrigen Rußland 
5 Jahre im activen Heere und 13 Jahre in der 
Reſerve beträgt. Man beabſichtigt nun ruſſiſcher⸗ 
ſeits dieſelben Normen auch für Finnland feftzu- 
ſetzen. Für die nächte Folge dieſer Maßregel 
wird diejenige gehalten, daß der Militärbezirk 
Finnland aufgehoben, deſſen Gebiet dem Peters- 
burger Militärbezirk zugeiheilt und die Finnen in 
ruſſiſche Truppentheile anſtatt wie bisher in 
finniſche eingeſtellt werden. Die im vorigen Jahre 
erfolgte Neubildung einer finnländiſchen Schützen ⸗ 
brigade ſowie eines Artillerie-Regiments aus rujfi- 
ſcher Mannſchaft dürfte mit dieſen Plänen im Zu⸗ 
ſammenhang ſtehen. Allein verfaſſungsmäßig ſind 
die Zinnen nur zur Bertheidigung des eigenen Landes 
berufen, und die Berwandlung ihrer Truppen 
in ruſſiſche würde eine Vergewaltigung der 
Verfaſſung fein. die Naßregel dürfte jedoch 
auf Schwierigkeiten ſtoßen, da es nicht für 
ausgeſchloſſen gilt, daß die Finnen beim Aus- 
lande, zunächſt dem ſtammverwandten Schweden, 
um Kilfe appelliren werden, ſo daß zu den vielen 
F — ——. Ii ——— —˙—˙[jÜßv——— . ⏑7rÜ‚¹. . —— 


„So nehmen wir dieſe beiden Herren als 
Zeugen. Ich werde ſofort mit ihnen Rückſprache 
nehmen und ſeien Sie überzeugt, beſter Freund, 

ich alles zu Ihrer Zufriedenheit regeln werde.“ 

aron Erich hielt Wort. Noch an demſelben 
Nachmittage erſchien Arthur v. Stetten ſehr nieder ⸗ 
geſchlagen vor dem Richtertribunal der drei Herren 
und verſicherte Herrn v. Santen, daß er jene 
Worte am Abend vorher in ſinnloſer Betrunken 
heit geäußert, daß er nicht den mindeſten Grund 
für fie gehabt und deshalb wegen der Aeußerung 
um Verzeihung bitte. die Erklärung wurde zu 
Protokoll genommen, von ſämmtlichen Herren 
unterſchrieben und die Angelegenheit war damit 
erledigt. Arthur v. Stetten fühlte ſich indeſſen ſo 
wenig behaglich, daß er ſofort wieder Abſchied 
nahm und am Tage darauf zu ſeinen Studien 
und Vergnügungen nach Berlin zurückkehrte. 
Keußzerlich war der Zwiſchenfall abgethan. Aber 
für die zunächſt Betheiligten, für Herrn und Frau 
v. Santen konnte er nicht ohne Rückwirkungen 
bleiben. In des Rittmeifters Seele hatte fi ein 
häßlicher Verdacht eingeſchlichen, der auch durch 
die Berfiherungen Baron Exichs nicht ganz zer⸗ 
ſtreut werden konnte. Hätte Herr v. Santen 
ſeine Gattin wirklich geliebt, hätte er nicht ſelbſt 
ein ſo flottes Leben geführt, hätte er überhaupt 
Achtung vor wahrer Frauenwürde beſeſſen, er 
würde den Verdacht überwunden und ſich in 
offenherziger Weiſe feiner Gattin wieder genähert 
haben. Aber weil er ſelbſt ſo wenig Treue im Leben 
gehalten und erfahren hatte, jo glaubte er an wirk⸗ 
liche Liebe und Treue nicht mehr und beurtheilte 
alle Welt nach ſeinem eigenen leichtfertigen Herzen. 

Die äußerliche Ehre ſeines Namens mußte er 
allerdings unter allen Umſtänden aufrecht erhalten; 
fein Name durfte nicht in den Mund der Klaiſch⸗ 
baſen der Welt kommen, deshalb ſein Zorn auf 
den jungen v. Stetten und ſeine Gattin, welche, 
wie die Sachen auch in der That liegen mochten, 
Grund zu der boshaften Nachrede gegeben hatte. 


Ihre hochherjigen Annäherungsverſuche nahm er 
für Keuchelei; ſie ſollten ihn ſicher machen und 


ihre Schuld verhüllen. Ihr Erbleichen auf ſeine 
Frage nach ihrem Verhältniß zu Arno v. d. 
Grotenburg nahm er für ein Geſtändniß ihrer 


Schuld; die zarten Regungen einer keuſchen 


anderen ſchwebenden Fragen noch eine „finniſche“ 
hinzutreten könnte. 

Inzwiſchen giebt die von den Rufjen ſelbſt als 
conflictsſchwanger bezeichnete Wamirfrage unaus- 
geſetzt zu neuen Maßnahmen Veranlaſſung. Wie 
man aus Petersburg berichtet, hat die chineſiſche 
Regierung zur Wahrung ihrer Intereſſen im 
Pamirgebiet die früher gemeldete Vereinigung 
beträchtlicher Streitkräfte an den Grenzen Zur- 
keſtans durchgeführt, und es gewinnt faſt den 
Anſchein, als wollte die ruſſiſche Regierung hier- 
mit ihre beabſichtigten militäriſchen Maßnahmen 
motiviren. Die militäriſche Entwickelung in Zur- 


keſtan und Transkaspien iſt durch die Aufftellung 


von Rejervetruppen, die Reorganifation der Miliz 
und dauernde Formation einer Koſaken-Brigade 
eine ſehr bemerkenswerthe geweſen; nachträglich 
wurden daſelbſt 3 neue Batterien errichtet. Neuer- 
dings meldet man das Eintreffen mehrerer 
Garde-Offiziere, darunter ein Sohn des Kriegs- 
miniſters, in Turkeſtan, um ſich von dort nach 
dem Pamirgebiet zu begeben, und einer 
der fähigſten ruſſiſchen Heerführer, General 
Kuropatkin, wurde zum Commandirenden in 
Turkeſtan ernannt. Hiermit ſind jedoch die Aus- 
dehnungsbeſtrebungen Rußlands nicht erſchöpft 
und es ſucht in Abeſſunien Einfluß auf den dunkelen 
Continent zu gewinnen. der ruſſiſchen Preſſe zu- 
folge erkennt Rußland das Recht Meneliks, 
Fragen des Auswärtigen ſelbſtändig zu behandeln 
und zu entſcheiden, an; es iſt zugleich bereit, mit 
dieſem Fürften direct zu verhandeln. Ein der- 
artiges Vorgehen kann jedoch von Italien, welches 
Abeſſynien kraft geſchloſſener Verträge in aus- 
wärtigen Angelegenheiten vertritt, nicht acceptirt 
werden. 

Eine andere wichtige Operation, welche Rup- 
lands Expanſion nach dem fernen Oſten zu 
fördern beſtimmt iſt, der Bau der fibiriſchen 
Eiſenbahn, iſt im rüſtigen Vorſchreiten begriffen. 
Auf den öſtlichen Strecken der Bahn wird das 
Land vorerſt vermeſſen und topograpghiſch auf- 
genommen, damit zugleich mit dem Bahnbau 
die Coloniſation des angrenzenden Terrains durch- 
geführt werden kann, da dieſelbe für den geſicherten 
Bahnbetrieb als unerläßlich angeſehen wird. Das 
Comité der ſibiriſchen Eiſenbahn hat überdies 
dem Communicationsminiſter 1146000 Rubel 
zum Zwecke der Förderung der Zluß Schiffahrt 
im weſtlichen Sibirien angewieſen. Im übrigen 
macht die Derftaatlihung der Bahnen in Rup- 
land Fortſchritte. Dieſelbe erfolgte Rürzlich für die 
Donjerbahn und neuerdings verlautet, daß die 
Bahnlinie Lukow-Jwangorod in den Staats- 
betrieb übergehen ſoll. Ferner ſoll im Weichſel⸗ 
gebiet eine eigene Derwaltung der Staatsbahnen 
errichtet werden, welcher die Narembahn und die 
Linien Warſchau-Terespol, Siedlec-Malkin und 
Breſt-Cholm unterſtellt werden ſollen. 

Betreffs der in letzter Zeit viel erwähnten 
ruſſiſchen Grenzwachen haben ſich die Nachrichten 
von einer vollzogenen Neuorganiſation derſelben 
noch nicht beſtätigt, jedoch hatte die zur Prüfung 
dieſer Frage eingeſetzte Commiſſion ihre Arbeiten 
bereits vor längerer Zeit beendet. 

Von ferneren wichtigen militäriſchen Maßnahmen 
Rußlands verdient unſtreitig — last, not 
least — die Bildung des ſtändigen ruſſiſchen 
Mittelmeergeſchwaders einer kurzen Würdigung. 


Daſſelbe ift unſeres Erachtens in feiner derzeitigen 
geringen Stärke nur mehr als ein Fingerzeig 
deſſen zu betrachten, was Rußland im Mittel- 
ländiſchen Meere in maritimer Hinſicht erftrebt, 
. TIITIT IE TEEN 
Srauenjeele, welche ſchon den Gedanken an einen 
fremden Mann als Schuld empfand, verſtand er 
nicht und würde ſie verlacht haben, wenn Elfriede 
ſie ihm hätte offenbaren wollen. Für ihn ſtand 
feſt, daß ſeine Gattin ein unerlaubtes Verhältniß 
zu Baron Arno eingegangen war; wie groß ihre 
Schuld war und ob überhaupt ſie ſich einer Schuld 
zu zeihen hatte, kümmerte ihn nicht. 


In Folge deſſen ward ſein Benehmen gegen 


ſeine Gattin wieder kühl und zurückhaltend. Im 
Grunde genommen war er ganz zufrieden, daß 
es ſo gekommen, denn, ſo redete er ſich ein, jetzt 
hatte er doch Urſache zu zürnen und ſich fern 
von ſeiner Gattin zu halten, deren Weſen ihm 
unſympathiſch berührte. Seine augenblicklich 
aufflackernde Leidenſchaft war raſch verflogen 
und er empfand bereits an dem erſten Abend, 
an dem er ſich ſeiner Gattin wieder genähert 
hatte, den zwang unangenehm und läſtig, den er 
ſich in ihrer Gegenwart auferlegen mußte. Jetzt 
war er wieder frei und ein Anſchein von Recht 


fand ihm zur Seite, wenn er die Annäherungs- 
verſuche Elfriedens zurückwies. e 


„Dieſe dachte indeſſen nicht daran, die Ver⸗ 
ſöhnungsverſuche zu wiederholen. Nachdem ſie 
ſich von ihrer Ohamacht erholt hatte, erwachte 
ihr Stolz und ſie bebte vor Zorn und Scham, 
wenn ſie daran dachte, daß ſie in den Augen 
ihres Gatten als Schuldige daſtehen könne. Nur 
einige wenige Zeilen ſchrieb ſie ihm, daß ſie auf 
feine beleidigende Frage niemals eine Antwort 
geben werde und daß ſie bitte, nach Berlin 
zurückkehren zu dürfen. Nach einigen Stunden 
ward ihr ein Brief ihres Gatten überreicht. Der- 
ſelbe enthielt nur die Worte: „Du wirſt ſo lange 
hier in Grotenburg bleiben, wie es mir beliebt. 
Der Skandal ſoll nicht noch vergrößert werden. 
Mit Fragen werde ich dich nicht mehr beläſtigen. 
Ich weiß, wie die Sachen ſtehen.“ 

Die brutale Natur des Mannes hatte ſich wieder 
Bahn gebrochen. Elfriede lächelte verächtlich, 
zerriß den Brief in kleine Stückchen und warf 
dieſelden in den Kamin. Sie gab es auf, eine 
Derſöhnung mit ihrem Gatten zu ſuchen und 
lebte ſtill und ſcheinbar zufrieden weiter, ſich, 
wenn es irgend möglich war, auf ihr Zimmer 
zurückziehend oder ſich ihrem Kinde widmend. 


nämlich die Vertretung ſeiner Intereſſen durch 
ein achtunggebietendes permanentes Auftreten 
der ruſſiſchen Flagge und die ſpätere Oeffnung der 
Meeresſtraßen vom Schwarzen Meer. Sind doch 
Einige ſelbſt der Anſicht, daß ein rechtzeitiges 
Erſcheinen der drei Schiffe des Geſchwaders in 
der Beſika-Bal genügen würde, ein engliſches 
Geſchwader dort ſo lange aufzuhalten, bis dort 
inzwiſchen die von Norden gegen Konſtantinopel 


vordringende Schwarze Meer - Flotte ihr Werk 


gethan haben kann. Wenngleich wir dieſe 
phantaſievolle Auffaſſung nicht zu theilen vermögen, 
ſo bildet das ruſſiſche Geſchwader im Mittelmeer 
doch bereits heute einen für dort gegen Rußland 
gerichtete Beſtrebungen unbequemen Jactor, mit 
dem gerechnet werden muß, und dies um fo mehr, 
wenn Rußland, wie zu erwarten ſteht, dort eine 
geſicherte Flottenſtation gewinnt und dieſes Ge- 
ſchwader allmählich verſtärkt. 


Deutſchland. 

Berlin, 23. Oktober. Der Erzherzog Albrecht 
von Oeſterreich, der geſtern auch in Dresden 
mit dem Kaiſer zuſammengetroffen iſt, wird 
morgen in Potsdam eintreffen, um ſich beim 
Kaiſer officiell im Neuen Palais zu melden. dem 


Vernehmen nach wird der Erzherzog zwei Tage 


hier verbleiben. 

* [Der Präfident der Juſtizcommiſſion]⸗ 
Dr. Stölzel, hatte in ſeinem letzten Jahresbericht 
an den Juſtizminiſter es als fühlbaren Mangel 
bezeichnet, daß die Studirenden der Juris- 
prudenz auf der Univerſität zu wenig für die 
Praxis vorbereitet würden, und zugleich, falls 
feine Zeit es erlaube, eine Vorleſung in Ausficht 
geſtellt, die jenem Mißſtande abzuhelfen geeignet 
wäre. Präſident Stölzel kündigt jetzt an der 
Untverfität Berlin für dieſes Winterſemeſter eine 
zweistündige öffentliche Borlefung an: „Schulung 
für die civiliſtiſche Praxis, unter Benutzung ge- 
richtlicher Actenſtücke.“ Das Colleg iſt für 
Juriſten aller Semeſter beſtimmt. Stölzel, der 
ſonſt nicht zu leſen pflegte, hat an der Univerſität 
den Rang eines ordentlichen Honorarprofeſſors. 

* [Amtlihes Waarenverzeichniß zum Zoll- 
tarif.] Der Entwurf des neuen amtlichen Waaren- 
verzeichniſſes zum Zolltarif, wie er gegenwärtig 
noch dem Bundesrath zur Berathung vorliegt, 
war u. a. dadurch veranlaßt, daß durch die 
neuen Handelsverträge in einer ganzen Anzahl 


von Tarifpoſitionen Aenderungen vorgenommen 


waren. Bei der Ausarbeitung des Entwurfs 
konnten die Verträge mit Oeſterreich-Ungarn, 
Italien, Belgien und der Schwei in Berück- 
ſichtigung gezogen werden. Inzwiſchen ſind neue 
Verträge mit Rumänien, Serbien und Spanien 
abgeſchloſſen, aber noch nicht ratificirt. Es wird 
jetzt angeregt, die Zertigſtellung des neuen 
Waarenverzeichniſſes ſo lange zu verſchieben, bis 
auch die durch dieſe Verträge etwa bewirkten 
Aenderungen des Zolltarifs im Waarenverzeichniß 
zum Ausdruck gelangen könnten. 

*Im Wahlkreiſe Frauſtadt⸗Liſſa]! hat die 


Generalverſammlung des „Deutſchen Wahlvereins“ 


in Frauſtadt unter dem Borji des Oberbürger- 
meiſters Ferrmann-Liſſa beſchloſſen, die bis⸗ 
herigen Abgeordneten, Irhrn. v. Geherr-Thoß 
(freiconf.), Rittergutsbeſitzer v. Langendorff (frei- 
conſ.) und Landgerichtsrath Koliſch (freif. Der- 
einigung) als Candidaten aufzuſtellen. 

* [Die oberbairiſchen Haberer! haben ſich durch das 
Seht von Miesbach 1108 alle Verden fungen ber Be- 
hörde nicht einſchüchtern laſſen. Vor einigen Tagen 
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Auch dieſe Zeit hier, wo ſie jeden Tag mit ihrem 
Gatten zuſammentreffen mußte, verging und in 


Berlin würde der Rittmeifter von dem Dienft 


und ſeinen Dergnügungen fo in Anſpruch ge- 
nommen werden, daß ſie ganz für ſich und ihr 
Töchterchen leben konnte. 


Die Kluft zwiſchen den Ehegatten vergrößerte 
ſich immer mehr und mehr. Unüberbrückbar 
erſchien ſie nach einem Ereigniß, welches Elfriedens 
Stolz auf das empfindlichſte verletzte und den 
letzten Reſt von Achtung für den Gatten aus 
ihrem Kerzen riß. 

Frau v. Santen war es in den letzten Tagen 
aufgefallen, daß ſich Minna mit größerem Eifer 
als früher der Pflege und der Unterhaltung des 
Kindes hingab. Sie ſpielte Stunden lang mit 
Elfriedchen, tanzte mit ihr im Zimmer umher, 
brachte ihm bunte Steine, Blumen und Schnechen⸗ 
häuſer, kurz, ſie zeigte ein Intereſſe für das 
Kind, welches früher Frau v. Santen beſtochen 
haben würde. Die kleine Elfriede ſchloß ſich nach 
Art der Kinder raſch und innig an die neue 
Freundin an, welche weit luſtiger und weniger 
fireng war, als die alte Dorothee. Sehr oft 
weilte Minna mit dem Kinde Stunden lang an den 
entlegendſten und verborgendſten Punkten des 
Parkes, ſo daß die alte Dorothee Mühe hatte, ſie 
aufzufinden. Das Geſicht der alten dienerin nahm 
von Tage zu Tage einen düſtereren Aus- 
druck an. Sie ließ geheimnißvolle Worte 
fallen von Katzenfreundlichkeit und geheimen Ab- 
ſichten; ſie ſuchte das Kind möglichſt fern von 
Minna zu halten, was ihr jedoch nicht immer ge⸗ 
lingen wollte, aber fie wagte doch nicht den Ver- 
dacht, welchen ſie in Bezug auf Minnas Betragen 
hegte, ihrer Herrin offen einzugeſtehen. Als Minna 
ihr indeſſen eines Tages ſagte: „Nun, Frau 
Dortchen, wir werden wohl zuſammen bleiben. 
Ich gehe wahrſcheinlich mit nach Berlin ...“ und 
ſchnippiſch auflachte, da hielt ſich die alte Frau 
nicht länger und forderte von Frau v. Santen 
Entlaſſung. 

Elfriede war aufs höchſte überraſcht. 

„Dorichen“, rief fie, „du, meine einzige Freundin, 
willſt mich verlaſſen? Wie kommſt du auf den 
Gedanken?“ 


haben fie, wie durch bairiſche Jeitungen benannt wird, 
bei Aibling abermals „getrieben“. Zu gleicher Zeit 


glauben die Polizeiorgane Anhaltspunkte zu haben, es 
werde bei Thalham etwas vorbereitet, weshalb zahl- 
reiche Gendarmen zur Beobachtung der Gegend aufge⸗ 
boten wurden. Die Haberer hatten aber augenſcheinlich 
die Polizei nur irreführen wollen, um anderswo deſto 
ſicherer ſein zu können. 

[Zur Vorgeſchichte der Enklaſſung des 
Fürſten Bismarck] bringt die „Zür. Poſt“ ein 
Schreiben aus Berlin, das zu jener Vorgeſchichte 
folgenden Beitrag liefert: 

„Bekanntlich erhob ſich, als im Sommer 1878 
Kaiſer Wilhelm J. durch den Schuß Nobilings ver- 
wundet worden war, ſehr ernſthaft die Frage eines 
Thronwechſels in Preußen. Der ſchon achtzigjährige 
Kaiſer und König, der es lange nicht verwinden 
konnte, in fo kurzer Zeit von Angehörigen des neu- 
geſchaffenen Reichs zur Zielſcheibe eines Attentats aus- 
gewählt worden zu ſein, wünſchte lebhaft, die Regenten. 
würde auf ſeinen Sohn zu übertragen, und es hielt 
ſehr ſchwer, ihn von dieſem Beſchluß abzubringen. 
Schließlich brachte Bismarck die Frage vor einen 
Miniſterrath und vertrat mit der ihm eigenen Energie 
und auch der ihm eigenen Sprache die Nothwendig⸗ 
keit, den Kaiſer einmüthig zu erſuchen, das preußiſche 
und deutſche Volk nicht eines fo erfahrenen und heiß⸗ 
geliebten Kerrſchers zu berauben. Natürlich drang 
ſein Wille durch, und der damalige Kronprinz wurde 
nur für eine kurze Zeit zum Interims-Regenten er- 
nannt, eine Würde, die ihm die Pflicht auferlegte, 
unter feinem Namen Acte vollziehen zu laſſen, die von 
Miniſtern, die er nicht ernannt, beſchloſſen wurden. 
Beamte haben Zungen — nicht nur in Peking. Bald 
erfuhr der Kronprinz, daß Bismarck ſich im Nathe 
geäußert: „Der Kaiſer darf nicht abdanken, ich brauche 
ihn noch“, und im Schoß der kronprinzlichen Familie 
wurde dies „Ich brauche ihn noch“ weiblich 
commentirt. Bon niemand vielleicht leidenſchaftlicher als 
von dem damals noch mit ſeinem Vater auf beſtem 
Zuße ſtehenden neunzehnjährigen Prinzen Wilhelm. 
Er werde dieſes Wort nie vergeflen, äußerte er zu 
einem ſeiner intimen Bekannten, der mir dies ſelbſt 
erzählt hat. Jahre vergingen und neue Conflicte ver- 
wiſchten die alten. Zwiſchen Vater und Sohn trat die 
bekannte Entfremdung ein, und wer am eifrigſten dazu 
beigetragen, dieſe Entfremdung auf die Spitze zu treiben, 
dürfte niemand beſſer wiſſen, als die freiwilligen Mit- 
arbeiter der „Allg. Zeitung“, Endlich kam Prinz 
Wilhelm als Wilhelm II. an die Regierung. Und es 
bedurfte nicht allzulanger Zeit, bis dem thatendürſtigen 
jungen Regenten Worte, die er einſt gehört, wieder 
und immer wieder ins Gedächtniß kamen. Zumal als 


ein Beſuch in Rußland ihn über den Werth der ruffi- | 


ſchen Freundfchaft aufgeklärt, um derentwillen ſeinem 
verſtorbenen Vater — man erinnere ſich der Batten- 
berger-Hetze — die letzten Lebenstage vergällt worden 
waren. „Ueber die Gründe der ſo plötzlich über ihn 
hereingebrochenen Ungnade ift, fo viel bekannt, Fürſt 
Bismarck heute noch gerade ſo im Unklaren, wie im 
März 1890, heißt es in dem Artikel der „Allgem. 
Zeitung“. Ich gehöre nicht zu den Vertrauten des 
deutſchen Kaiſers und bin daher nicht in der Lage, die 
Neugierde des Alt-Reichskanziers zu befriedigen. Aber 
vielleicht bringt es ihn auf die rechte Spur, wenn er 
ſich erinnert, daß auf das „Ich brauche den Alten 
noch“ ſich die Worte reimen: Und ich will mich von 
dem Alten nicht gebrauchen ſaſſen.““ 

Die volle Berantwortung für dieſe Darftellung 
muß natürlich dem Zürſcher Blatt überlaſſen 
bleiben. 

* der Reichstagsabgeordnete Müller Kar- 
burg], welcher, wie gemeldet, feinen Austritt 
aus dem Bunde der Landwirthe erklärt, „weil 
er die vom Vorſtande des Bundes beliebte Hal- 
tung weder für die Landwirthſchaft noch für das 
Ganze für erſprießlich halte“, ift Dekonomierath 
und Präſident des Provinzial-Landwirthſchafts⸗ 
vereins. 

Poſen, 22, Oktober. Von dem Refultate der 
bisherigen polniſchen Kreis-Wählerverſamm⸗ 
lungen iſt der „Kurnyer Pozn.“ in einzelnen 
Kreiſen natürlich wenig erbaut; insbeſondere 
kränkt dieſes Kauptorgan der polniſchen Hof- 
partei der Sieg der jungpolniſchen Volkspartei 
in den Wählerverſammlungen für die Kreiſe 
Mogilno und Inowrazlaw; ebenſo iſt der 
„Kurner“ wenig erfreut von dem Refultate der 
Kreis-Wählerverſammlung in Schroda, wo die 
Anhänger des „Orendownik“ und des „Goniec 
Wielk.“ zuſammengewirkt und ihre Candidaten 
durchgebracht haben. die weiteren Wählerver- 
ſammlungen, welche morgen ſtattfinden, werden 
dem Organe der polniſchen Kofpartei wohl noch 
manche Ueberraſchung bereiten! (P. 3.) 


In Paſewalk fand am Sonnabend zur 
Beſprechung der geplanten Einführung der 
Zabahjtener eine Derſammlung ftatt, zu welcher 
zahlreiche Tabakpflanzer und Vertreter der 
Zabaksinduftrie erſchienen waren. Nach einer 
Rede des Dr. Fränkel-Weimar, zu welcher auch 
der gleichfalls anweſende Vertreter des Wahl- 
kreiſes im Reichstage, Amtsrichter Gaulke, ſeine 
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„Ich bin hier überflüffig geworden, gnädige 
Frau“, entgegnete die Alte ſtörriſch.“ 

„Meberflüffig?! Aber jo erkläre mir doch...“ 

Der Kerr Fittmeiſter ſieht es lieber, wenn 
Fräulein Minna das Kind beaufſichtigt, als wenn 
ich bei Elfriedchen bin. Ich habe, ſo gut ich 
konnte, Elfriedchen vor dem Umgange mit 


dieſer ſchlauen Perſon bewahrt, aber der Herr 


Rittmeiſter ſchichen ja ſtets Fräulein Minna mit 
dem Kinde fort und befehlen mir zu Hauſe zu 
bleiben ... Da bin ich nicht mehr nöthig.“ 

„Dortichen, ſprachſt du die Wahrheit?“ 

„Ich habe noch nie gelogen, gnädige Frau. Ich 
will aber auch jetzt nicht mehr ſagen, als ich 
verantworten kann, obgleich ich meine Gedanken 
habe ... aber wenn gnädige Frau ſich einmal 
überzeugen wollen, weshalb Fräulein Minna ſich 
ſo ſehr mit Elfriedchen beſchäftigt, ſo gehen 
gnädige Frau doch jetzt einmal in den Park. 
Fräulein Minna ift mit Maus nach dem Gold- 
fiſchteich gegangen und — und — ich glaube, 
der Rittmeiſter ebenfalls. ..“ ? 

Frau v. Santen fühlte, wie ihr die Röthe der 
Scham und Entrüſtung in die Wangen ſtieg. Sie 
wollte indeſſen ihren Gatten nicht verurtheilen, 
ehe fie nicht Beweiſe hatte. Sie erhob ſich und 
ſprach in gekünſtelter Ruhe: a 5 

„Daß du uns verläßt, Dortchen, davon kann 
keine Rede ſein. Ich werde jetzt ſelbſt nach 
Elfriede ſehen. der Umgang mit Minna ſcheint 
mir auch nicht paſſend für das Kind. Erwarte 
mich hier.“ (Fortſ. folgt.) 


B. Berlin, 22. Oktbr. die Räume der National- 
galerie haben ſich ſchon ſeit geraumer Zeit als nicht 
mehr ausreichend erwieſen, nämlich inſofern, als ſie 
ſeit Jahr und Tag den neueſten Erwerbungen der 
Sammlung nicht mehr die günſtigſte Placirung ge- 
ſtatteten, da ſämmtliche Galerien, Treppenhäuſer und 
Veſtibule reichlich mit Gemälden behängt waren. Eine 


der Hauptaufgaben dieſer reichshauptſtädtiſchen Bilder 


ſammlung liegt aber gerade in dem ſteten, ſucceſſiven 
Ankauf von modernen Kunſtwerken, um dieſe, als 
dem Staate gehörig, einerſeits die Kunſt im allge- 
meinen zu fördern, andererſeits aber die Schöpfungen 
moderner Meiſter den weiteſten Kreiſen zugänglich zu 
machen. Dieſer Platzmangel macht ſich aber von Tag 


Kunſtwerken, die 


volle Zuſtim 10 erklärte, gelangte eine Refolution 


einſtimmig zur Annahme, welche ſich entſchieden 


gegen die geplante Tabahkſteuer ausſpricht. Die 
Berfammlung erwartet, daß alle die Intereſſen 
der wenig wohlhabenden Bevölkerung berück⸗ 
ſichtigenden Abgeordneten im Reichstage gegen 
die Vorlage flimmen werden. 

d Italien. 

Rom, 21. Oktbr. Der „Moniteur de Rome” 
erklärt, daß ſeine Redaction das Blatt aus 
adminiſtrativen Gründen aufgebe, und fügt 
hinzu, er werde unter anderer Flagge die Sache 
des heiligen Stuhles vertheidigen. (W. T.) 

Rußland, 

Petersburg, 22. Oktober. Die finnländiſche 
Preſſe weiſt auf die Nothwendigkeit hin, einen 
Handelsvertrag mit Spanien abzuſchließen, da 
deſſen Fandelsumſätze mit Finnland einen ſehr 


beträchtlichen Theil des finnländiſchen Handels 


bildeten. 
Alien. 

P. C. [Züdiſche Einwanderung in Syrien und 
Paläſtina.] Wiederholt find in letzterer Zeit 
ifraelitiihe Reiſende, in Unkenntniß der Ber- 
fügungen der ottomaniſchen Behörden bezüglich 
der Beſchränkung der jüdiſchen Einwanderung in 
Syrien und Paläſtina, in größerer Zahl dort- 
ſelbſt eingetroffen und haben ſich hierdurch den 


größten Berlegenheiten und Schwierigkeiten aus⸗ 


geſetzt. Es wird daher ſpeciell darauf aufmerkſam 
gemacht, daß ein Verbot der Mafjen - Einwande- 
rung fremder Juden nach den genannten Län- 
dern beſteht und daß nur Einzelne zur Ein- 
wanderung ſowie zum Grundbeſitzerwerb in den 
gedachten türkiſchen Provinzen zugelaſſen werden; 
desgleichen ſind Maſſenreiſen fremder jüdiſcher 
Staatsangehöriger ebendort nicht geſtattet und 
wird denſelben im günſtigſten Falle nur eine 


Aufenthaltsdauer von einem Monat zugeſtanden. 


Amerika. 

Waſhington, 20. Oktbr. Das Repräfentanten- 
haus hat eine Reſolution angenommen, nach 
welcher die Zölle für Güter, die auf der Welt⸗ 
ausſtellung in Chicago ausgeſtellt geweſen ſind, 
bis zu einem Betrage von 50 Procent ermäßigt 
werden ſollen. ö (W. T.) 
— En 


Von der Marine. 


* [Die Farbe der Kriegsſchiffe.] Die in letzter Zeit 
mit verſchiedenartigen Schiffsanſtrichen gemachten Ber- 
ſuche, welche beſonders den Zweck hatten, feſtzuſtellen, 
welche Farbe bei elektriſcher Beleuchtung ſo unauffällig 
als möglich ift, follen das Ergebniß gehabt haben, daß 
ein gelbbrauner Anſtrich in dieſer Beziehung beſonders 
vortheilhaft erſcheint, Zur Zeit wird das neue Panzer- 
ſchiff „Wörth“, welches gegenwärtig für Probe- 
fahrten ausgerüſtet wird, mit dieſem Anſtrich verſehen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 23, Oktbr. Die Gerüchte über bevor- 
fiehende Perſonalveränderungen innerhalb des 
königlichen Staatsminiſteriums entbehren jeder 
Begründung. 

E Das Staatsminiſterium iſt heute Mittag 
zu einer Sitzung zuſammengetreten. 

— Heute Vormittag find im Reichsſchatzamt 


die Finanzminiſter der an der Weinſteuer 


hauptſächlich betheiligten Staaten zu einer Be- 
rathung zuſammengetreten. Auch der Finanz- 
miniſter Miquel war anweſend. Wie verlautet, 
dürfte die Conferenz nur zwei Tage beanſpruchen. 

— Die „Nordd. Allg. 3g.“ bezeichnet die 
Nachricht, die Einberufung des Reichstags werde 
über den anfänglich in Ausſicht genommenen 
Termin hinausgeſchoben werden, als unzu⸗ 
treffend. b 

— Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mittheilt, be- 
trugen nach den jetzt vorliegenden Kaffenab- 
ſchlüſſen der Reichspoſtverwaltung für die Zeit 
vom 1. April bis Ende September 1893 die Ein- 
nahmen 122 264 462 Mk., die Ausgaben 109587490 
Mark, der reine Ueberſchuß 12 676 971 Mk., gegen 
das Vorjahr mehr 3 210 091 Mk. 

— Wie die „Kreuz-Ztg.“ aus Rom meldet, 
wird die italieniſche Flotte ſchon im Frühjahr 
einen Gegenbeſuch in England abſtatten. 

— Der Tabakarbeiter-Congreß, welcher behufs 
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zu Tag empfindlicher bemerkbar, ſo daß ſchon eine 
große Anzahl von Neuerwerbungen der Nationalgalerie 
hat in anderen Muſeen und Räumlichkeiten unter- 
gebracht werden müſſen, wodurch der eigentliche Werth 
und Zwech der Sammlung ſicher beeinträchtigt wird; 
andererſeits haben viele Erwerbungen in den engen 
Räumen einen ungünſtigen Platz finden müſſen, 
wodurch der Werth und das Beſchauen der be- 
treffenden Gemälde im hohen Maße herabgeſetzt 
worden iſt. Wir nennen hier nur die letzten Ankäufe 
von der großen Berliner Kunſtausſtellung 1893, darunter 
Karl Saltzmannns Prachtmarineſtück „Die Fregatte 
„Leipzig“ bei Morgendämmerung auf der Höhe von 
St. Helena” u. ſ. w. Bekanntlich befindet ſich in dem 
weiten Stock der Nationalgalerie gegenwärtig die aus 
dem Nachlaß des Grafen v. Bascynsky herſtammende 
Sammlung von gegen 200 Gemälden, die zum großen 
Theil die Werke alter Meiſter ſind, aber ſchon aus 
dieſem Grunde wenig in dieſe moderne Galerie paſſen; 
wenn unter ihnen auch eine lange Reihe von 
von zweifellos hervorragendem 
Werthe. Um nun aber dieſem Platzmangel in der 
Nationalgalerie wenigſtens für die nächſten Jahre ab⸗ 
zuhelfen, wird dieſe Sammlung, die nach den Beſtim⸗ 
mungen des Verſtorbenen nicht getheilt werden darf, 
in anderen geeigneten Lokalitäten untergebracht werden. 
Wie es heißt, ſollen dieſe in dem zweiten Stockwerk 
gelegenen Räume nach Entfernung der Bascynsky'ſchen 
Sammlung reſtaurirt und neu decorirt werden, um 
den hier aufzuhängenden Gemälden der Nationalgalerie 
eine würdige Unterkunft zu geben. 


© In Athen ift zum erſten Mal, wie uns unſer 
Petersburger Correſpondent meldet, ein ruſſiſches 
Theaterſtück zur Aufführung gelangt, und zwar Gogols 
⸗Heirath“. Das Stück hat dem Athener Publikum 
ſehr gefallen. Die Ueberſetzung des Stückes ſtammt 
von dem Dragoman der ruſſiſchen Miſſion in Athen, 
Konſtantimeliſſow. 


[Ein neues Werk Björnſons,] Aus Kopenhagen 
ſchreibt man vom 20. d. Mis.: der norwegiſche 
Dichter und Politiker Björnſtjerne Björnſon will vor- 
läufig alle politiſche Wirkſamkeit aufgeben und hat ſich 
auf eine längere Reije 
um die Ruhe zu gewinnen, ein neues, ſchon lange ge⸗ 
plantes Werk zu vollenden. Es ſoll die ſociale Arbeiter- 
frage behandeln und eine Fortſetzung des Schauſpiels 
„Ueber Bermögen“ fein, das im Jahre 1883 erſchien, 
und worin der Verfaſſer den Kampf ſchildert, den ein 
norwegiſcher Prieſter in ſeinem blinden Glauben an 
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nach dem Auslande begeben, 
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Erhebung eines Proteſtes gegen die Tabakſteuer 
zuſammentreten wird, ſoll vom 26. November bie 
3. Dezember in Berlin ſtattfinden. 

— die „Kreuzzeitung“ meint, der aus dem 
Bund der Landwirthe ausgetretene Abgeordnete 


Müller-Harburg müßte die Conſequenz ziehen 


und gleichzeitig ſein Mandat niederlegen, da er 
auf das Programm des Bundes gewählt ſei. 

— Profeſſor Virchow iſt von der Berliner 
mediziniſchen Geſellſchaft zum Chrenpräfidenten 
ernannt worden. 

— der Vorſtand der freiſinnigen Volkspartei 
des Wahlkreiſes Teltow-Beeskow hat ein Com- 
promiß mit den Nationalliberalen abgelehnt. 

— Die Freifinnigen des Wahlkreiſes Weißer. 
fels wollen ein Compromiß mit den National- 
liberalen ſchließen. 

— In Guben -Sorau iſt ein Bündniß der 
Liberalen und Freiconfervativen zu Stande ge- 
kommen. i 

— Der Kriegsminiſter Bronſart v. Schellen⸗ 
dorf hat ſich nach der „Saalezeitung“ bei einer 


feiner Berufung vorausgegangenen Verſtändigung 


mit dem Reichskanzler als unbedingter Anhänger 
der heutigen Militärſtrafprozeßordnung und 
des Militärſtrafprozeßverfahrens und als ent- 
ſchiedener Gegner namentlich der Einführung der 
Oeffentlichkeit bezeichnet. 

— Eine Anzahl Schaffner der Stettiner Bahn 
hier und in Stettin iſt wegen zahlreicher Ver⸗ 
untreuungen verhaftet. 5 

— Der Schreiber Adolf Krüger, einer der gefähr⸗ 
lichſten Einbrecher Deutſchlands, iſt aus der Irren⸗ 
anſtalt entſprungen. 


— Der ſocialdemokratiſche Redacteur Grod-, 


nauer⸗Dresden, welcher im vorigen Monat zur 
Uebung eingezogen war, wurde vorgeſtern auf 
Antrag der Militärbehörde verhaftet, iſt aber 
bereits wieder entlaſſen worden. 

— Auf dem ſocialiſtiſchen Parteitage zu Köln 
erſtattete der Abg. Auer den Geſchäfts bericht. 
Demnächſt ſoll ein neues Centralwochenblatt ge- 
gründet werden. Der Antrag, die antiſemitiſche 
Frage von der Tagesordnung abzuſetzen, wurde, 
nachdem Vebel widerſprochen hatte, abgelehnt. 

— Der Verbandstag der bairiſchen Gewerbe- 
vereine hat einſtimmig den Entwurf zur Reor⸗ 
ganiſation des Kandwerks verworfen und 
freie Bewegung des Gewerbes verlangt. 

Berlin, 23. Oktober. Bei der heute Nachmittags 
fortgeſetzten vierten Ziehung der preuß. Klaſſen- 
lotterie fielen: 

1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 70 125. 

5 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 39530 
63 882 125 015 133 613 204 319. 

30 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 1174 
1385 7433 9808 10 510 23 025 26 746 38 73 
44465 50 606 55 506 68 786 71 159 76 384 86 938 
93 646 102 126 105 607 105 698 122 175 129 902 
156 636 
160 036 165 949 222 715. BR g 
41 Gewinne von 1500 Mk. N 
2480 6751 9052 11571 13 481 15 886 21 836 
31 738 39 417 41 635 54 598 63 765 69 965 83 819 
85 134 85 868 93 751 93 814 96 297 106 269 
113 900 118 294 122 194 122 290 126 260 130 574 
163 678 171157 173 716 175 487 176 441 179 009 
181 231 181 939 182 047 183 079 202 701 219 306 
221 363 221 774, 

Wien, 23. Oktober. das Abgeordnetenhaus 
war in der heutigen Sitzung nahezu vollzählig 
verſammelt. Nach der Vornahme der Wahl 
eines Ausſchuſſes für die Ausnahmsverordnungen 
folgte die erſte Leſung der Regierungs vorlage 
betreffend die Wahlreform, ſowie darauf bezüg- 
licher Initiativanträge der Abgeordneten 
Pernerstorfer, Slavik, Plener und Baernreither. 
Der Miniſterpräſident Graf Taaffe gab eine mit 
höchſter allgemeiner Spannung angehörte Er- 
klärung ab, welche beſagte: 

Als die Regierung ſich mit dem Programm der der- 
zeitigen Parlamentsſeſſion beſchäftigte, konnte ſie nicht 
überſehen, daß die zahlreichen aus der Initiative des 
—... :.:... 


äußeren Anlaſſe 


auf Nr. 1777. 
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5 Hauſes hervorgegangenen Anträge zur Wahlreform 
vorausſichtlich noch in dieſer Seſſion zur parlamentari- 
ſchken Behandlung gelangen würden. 


Selbſtverſtändlich war es an der Regierung, ihre 


‚ eigene Stellung gegenüber der Wahlreformfrage klar 


und unzweideutig zu präciſiren. Abgeſehen von dieſem 
ließ die ſorgfältige Beobachtung 
mannigfacher Vorgänge im öffentlichen Leben während 
der letzten Jahre innerhalb des Staates wie des Aus- 
landes es der Regierung pflichtgemäß erſcheinen, in ſo 
ernſter und wichtiger Frage ſelbſt die Initiative zu 
ergreifen, um durch einen formulirten Geſetzentwurf 
ihre principielle Auffaſſung zum Ausdrucke zu bringen. 

Schon dieſer Entſtehungsgeſchichte kann man ent- 
nehmen, daß der Regierung eine feindfelige Tendenz 


gegen irgend eine Bevölkerungsklaſſe oder politiſche 


Partei gänzlich fernlag und daß es nicht angeht, die 
Einbringung des lediglich durch Erwägungen von 
allgemeiner, ſtaatlicher Natur veranlaften Geſetz⸗ 
entwurfes als eine Mafregel zu bezeichnen, zu welcher 
die Regierung etwa unter dem Drucke äußerer Factoren 
ſich entſchloſſen hätte. Der Regierungsentwurf, feſt⸗ 
haltend an den Grundlagen der beſtehenden Ver⸗ 
faflung, drückt als leitenden Gedanken den aus, die 


Kusübung des Wahlrechtes allen einzuräumen, welche 


ihre ſtaats bürgerlichen Pflichten in vorgeſchriebener 
Weiſe erfüllen. Dieſer die möglichſte Erweiterung des 
Wahlrechtes erſtrebende Grundgedanke erſcheint der 
Regierung als ein Poſtulat der Staatsraiſon. 


Danzig, 24. Oktober. 


* [Küſtenbezirks-Inſpector.] In Folge Orga. 
nifation von Küſtenbezirks-Inſpectionen hat, wie 
ſchon früher gemeldet, der Kaiſer den Corvetten⸗ 
Capitän 3. D. Herrn Darmer zum Küſtenbezirks⸗ 
Inſpector für Preußen ernannt. Ferr Darmer 
hat feinen dienſt als Küſtenbezirks-Inſpector 
bereits angetreten und ein Büreau für die erſte 
Küſten-Inſpection in Neufahrwaſſer eingerichtet, 

* Wahlſtatiſtin.] Ueber die Ergebniſſe der 
bevorſtehenden Wahlen zum Haufe der Abgeord⸗ 
neten werden ſtatiſtiſche Erhebungen ſtattfinden, 
deren Bearbeitung dem königl. ſtatiſtiſchen Bureau 
in Berlin übertragen worden iſt. der Kerr 
Regierungs-Präſident hierſelbſt hal demzufolge 
angeordnet, daß dem Wahlvorſteher mit der Ab- 
theilungsliſte ein beſonderer Zählbogen zugehen 
ſoll. Auf die vollſtändige, ſorgfältige und deut⸗ 
liche Ausfüllung, ſowie die vorſchriftsmäßzige 
Weiterbeförderung des Zählbogens an die Wahl- 
vorſteher und von letzteren an die Wahlcom- 
miſſarien iſt hierbei der größte Werth zu legen. 
Dieſes ſoll allen Betheiligten, namentlich aber 
den Wahlvorſtehern, beſonders zur Pflicht ge⸗ 
macht werden. 


[Centrumswähler-Verſammlung.] Geſtern 
Abend fand im Vereinshauſe in der Breitgaſſe 
eine gut beſuchte Berfammlung von Gentrums- 
wählern unter dem Vorſitz des Herrn Pfarrers 
Spohrs ſtatt. Ein von den Herren Domherr 
Pfarrer Stengert, Pfarrer Scharmer und Re- 
dacteur Schleſinger gemachter Vorſchlag, mit allen 
Kräften bei den bevorſtehenden Landtagswahlen 
dahin zu ſtreben, möglichſt viele unabhängige, 
überzeugungstreue, katholiſche Wahlmänner durch⸗ 
zubringen und mit der conſervativen Partei unter 
der Vorausſetzung gegenſeitiger Unterſtützung bei 
der Mahl von Wahlmännern event zu pactiren, 
wurde ohne Discuſſion von der Derſammlung 
einſtimmig acceptirt. (Näherer Bericht folgt 
morgen.) h 

* [Beitätigung.] Das königl. Provinzial-Schul⸗ 
Collegium hat die vom Magifirat bejchloffene definitive 
Anſtellung des bisher proviſoriſch beſchäftigten Zeichen- 
lehrers Lenz am ſtädtiſchen Gymnaſium beſtätigt. 

* [Schwurgericht.] Die nächſte Schwurgerichts⸗ 
periode wird hier am 27. November unter Vorſitz des 
Herrn Landgerichts⸗Director, Geh. Juſtizrath Birn- 
baum beginnen. 

[Polizeibericht vom 22. — 23, Oktober.] Verhaftet: 
28 Perſonen, darunter 1 Maſchiniſt wegen Widerſtandes, 
1 Schmied, 1 Arbeiter, 1 Seefahrer wegen groben 
Unfugs, 3 Perſonen wegen unbefugten Betretens der 
Feſtungswerke, 9 Obdachloſe. — Geſtohlen: 1 filberne 
Ankeruhr mit Stahlkette, 2 Küte, 1 graugeſtreifter 
Sommer-Ueberzieher. — Gefunden: 1 wollenes Tuch, 
1 Regenſchirm, Invalidenkarte auf den Namen 
Jacob Kuhnke, 1 Abonnementskarie der Danziger 31g., 
1 Schlüſſel, 1 Erſatz-Reſervepaß; abzuholen im Fund- 
bureau der kgl. Polizei-birection. — Verloren: 1 dunkel- 
blaues Damen-Jaquet und ein dunkelbrauner Plüſch⸗ 
kragen; abzugeben im Fundbureau der kal. Polizei⸗ 
Direction. 
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das Wunder, welches kommen muß, aber doch nicht 
kommt, führt. Das neue Werk wird gleichzeitig hier 
und in Chriſtiania erſcheinen. t 


* 

* [Neues Wagner-Theater.] Der Plan eines im 
großen Stil in München zu erbauenden Wagner- 
Theaters ſcheint trotz vieler Schwierigkeiten feſte Ge⸗ 
ſtalt anzunehmen. Wie die „Münch. N. N.“ hören, 
hat die Hoftheater - Leitung einen hervorragenden 
Architekten veranlaßt, ſich mit dieſem Plan zu be⸗ 
ſchäftigen; der Künſtler wird jedoch in Folge ander- 
weitiger großer Aufgaben vorläufig der Sache nicht 
näher treten können. Gleichzeitig hören die Münchener 
„Neueſten Nachr.“, daß ein hapitalkräftiges Con- 
ſortium, dem zahlreiche angeſehene Bürger Münchens 
angehören, in Verhandlungen mit maßgebenden Kreiſen 
eingetreten iſt, um den Plan zu verwirklichen. Die 
Verhandlungen ſollen in nicht zu ferner Zeit zu Ende 
geführt werden. Das erwähnte Conſortium trug ſich 
ſchon zu Beginn dieſes Jahres mit dem Gedanken, an 
der Prinz-Regentenſtraße ein großartiges Concert- und 
Dergnügungs⸗Etabliſſement zu ſchaffen, hat aber jetzt 
vorläufig dieſen Plan aufgegeben in der Koffnung, 
eine Vereinigung mit den Intereſſenten eines Wagner⸗ 
Theaters zu erzielen. ’ 


* [Mac Mahons memoiren.] Ueber die hinter- 
laffenen Memoiren Mac Mahons macht ein Mitarbeiter 
des „Sigaro“, der „Un ancien fonctionnaire“ zeichnet, 
folgende Mittheilungen: die Memoiren bilden fünf 
Bände und ſind bisher nur einigen Intimen, vor allem 
dem Herzog vou Broglie, mitgetheilt. Sie haben einen 
ausſchließlich perſönlichen Charakter, ſie halten ſich von 
allen Enthüllungen über die Perſonen und die Ereigniſſe 
fern, man findet darin kein einziges unbekanntes 


Document zur Zeitgeſchichte. Sie find trocken, ohne 


jedes literariſche Beſtreben, rein im Stil eines officiellen 
Bulletins geſchrieben. Die fünf Bände ſind betitelt: 


1. Algier, 2. Der Arim-Feldzug, 3. Der italieniſche Feld⸗ 


ug. % Der Krieg von 1870/71. 5. Die Präſidentſchaft. 
bie perſönlichen Erinnerungen ſind am reichſten im 
erſten Theil gehäuft; hier giebt es ſogar einige recht 
gepfefferte Anekdoten, die der Marſchall, trotz der Bitte 
einiger Freunde, nie entfernt hat. In den Bänden über 
die Feldzüge befinden ſich genaue Angaben über die 
Truppenbewegungen, aber keine einzige Kritik der Politik 
Napoleons III. Ein wenig origineller iſt das Kapitel 
über die Präſidentſchaft. Aus dieſem theilt der Mit- 
arbeiter des „Figaro“ aus dem Gedächtniß folgende 
Stelle mit, die ſich auf den vielbeſprochenen Beſuch 
des Grafen Chambord bei dem damaligen Präſidenten 


Mac Mahon im Jahre 1873 bezieht. Der Marſchall 
erzählt: „Kerr de Blacas hatte die Marſchallin auf- 
geſucht und theilte ihr mit, daß der Graf Chambord 
in Verſailles ſei, daß er ihn in der Avenue beim 
Präſidentſchafts-Palais verlaſſen habe und daß der 
Prinz auf die Marſchallin zähle, um ihm einen ge- 
heimen Empfang beim Präſidenten zu erwirken. Meine 
Frau lehnte dieſen Auftrag ab und beſchränkte ſich 
darauf, Kerrn de Blacas in mein Cabinet zu begleiten. 
Ich antwortete auf das mir geäußerte Anſuchen, daß 
ich, wenn den Grafen Chambord irgend eine Gefahr 
bedrohte, bereit ſei, mir den Kopf zerbrechen zu laſſen, 
um ihn zu vertheidigen; aber daß es mir, in meiner 
Situation gegenüber der Aſſemblée und dem Mi- 
nifterium, nicht möglich ſei, mich in geheime Verhand- 
lungen einzulaſſen. Ich erfuhr ſpäter, daß der Graf 
Chambord geſagt hatte: „Die Weigerung des Mar 
ſchalls hat mich nicht in Erſtaunen verjeht; es liegt 
ihm daran, an der Regierung zu bleiben; er iſt ehr- 
geiziger, als ich geglaubt hätte.“ Ich war durch dieſe 
Keußerung verdutzt, und ich hatte Gelegenheit, mich 
darüber mit einem meiner Ordonnanz⸗Offiziere zu er- 
klären, der oft nach Frohsdorf ging. Er machte dem 
Prinzen begreiflich, daß mein Motiv ein gam anderes 


geweſen als dasjenige, das er mir untergeſchoben, und 


er erhielt den Auftrag, mir zu ſagen, daß der Graf 
Chambord anerkenne, ſich getäuſcht zu haben, und mir 
volle Gerechtigkeit zu Theil werden laſſe .... Auch 
Gambetta wollte zweimal mit mir ſich insgeheim 
beſprechen. Er hatte, ich weiß nicht wieſo, in Er⸗ 
fahrung gebracht, daß ich eines Tages im Minifterrath 
geſagt hatte: welche Meinung immer ich über dieſen 
Gegenſtand hätte, ſo wüßte ich ihm doch Dank dafür, 
daß er während des Krieges einen wahren Patriotismus“ 
gezeigt, der vielleicht falſch geleitet, aber doch auf- 
richtig geweſen. Duclerc ſagte mir nun eines Tages, 
Gambetta ſei ſehr erſtaunt und tief gerührt geweſen 
über die Art, wie ich von ihm geſprochen. Er fügte 
hinzu, daß Gambeita mich bitten laſſe, mit ihm um 
Mitternacht in einem Café des Bois de Boulogne 
Rendezvous zu nehmen. Ich antwortete einfach, a 
dieſe Art der Begegnung mir nicht zufage, Kurz darau 
machte Duclerc einen neuen Verſuch. Es handelte ſich 
um ein geheimes Rendezvous mit Gambetta im Garten 
der Präſidentſchaft, in Derſailles, mitten in der Nacht. 
Ich lehnte neuerdings ab. Ich wollte Gambetta nicht 
bewilligen, was ich dem Grafen Chambord abge⸗ 
ſchlagen.““ : i : 
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Aus der Provinz. 

Bohnſack, 23. Oktbr. In verfloſſener Nacht ertrank 
hier in der Weichſel der Fiſcher Degen, Seine Leiche 
wurde alsbald gefunden. 

ph. Dirſchau, 23. Okibr. Geſtern Nachmittag fand 
im Saale des Gaſthofes zum „Deutſchen Kaiſer“ eine 
polniſche Wählerverſammlung flatt, die ziemlich zahl- 
reich beſucht war, hauptſächlich von Wählern aus dem 
Arbeiterſtande. Nachdem der Vorſitzende, ein Geift- 
licher aus Pelplin, über Zweck und Bedeutung der 
Landtagswahlen geſprochen und zu einmüthigem Ein⸗ 
treten für die Wahl der polniſchen Candidaten aufge- 
fordert hatte, traten verſchiedene Redner auf, die in 
deutſcher und polniſcher Sprache ſich über die in dieſen 
Verſammlungen ſtets behandelten Fragen: die Unter- 
drückung des Polenthums, die Simultanſchule, Miſch⸗ 
ehen u. a, verbreiteten. der Abgeordnete v. Kalkitein 
hielt es für nothwendig, zu erklären, daß er mit ſeiner 
Partei nur darum für die Militärvorlage geſtimmt 
habe, um durch dieſes Entgegenkommen die Regierung 
zu Conceſſionen an die Polen zu bewegen. — Ein 
anderer Redner, ein früherer Lehrer, zog beſonders 
gegen die Simultanſchule in den heftigſten Ausdrücken 
zu Felde. — Am Schluſſe wurde die Candidatur der 
polniſchen Abgeordneten v. Kalkſten und dr. 
Mizerski (Poſen) proclamirt. 

mp. Aus Finterpommern, 22. Oktober. Je näher 
der Wahltermin heranrückt, je offenbarer tritt die 
„Inſubordination“ der Lauenburg Stolp-Bütower 
Bauernſchaft gegenüber den großen Herren des Bundes 
der Candwirthe und des conſervativen Vereins zu 
Tage. Große Heiterkeit hat es bei den Bauern erregt, 
als dieſer Tage die Notiz des „Volk“ durch die Preſſe 
bekannt wurde, nach welcher es „eine ewige Schmach 
fein würde, wenn Kerr v. Hammerftein im Wahl- 
kreiſe nicht wiedergewählt würde. Ich ſprach über 
dieſen Punkt einen conſervativen Bauern aus dem 
Bütower Kreiſe. Auf meine Frage, wie er denn über 
Herrn v. Hammerſtein denke, meinte er: „Na, der 
Herr mag ja meinetwegen recht Großes geleiſtet haben, 
aber doch nicht etwa für uns pommerſche Bauern; die 
Anſicht, die er in feiner „Kreuzzeitung“ über die Land- 
wirthſchaft entwickelt hat, ſehen auf dem Papier ja 
ganz gut aus, in Wirklichkeit find fie aber nicht zu 
verwerthen. Kerr v. Hammerſtein hat vor Jahren ein 
Gut im Lauenburger Kreiſe gehabt, mit dem er nicht 
vorwärts kommen konnte, trotzdem wir damals noch 
nicht den Kandels vertrag mit Oeſterreich hatten, der ja 
nach Herrn v. Hammerſtein an allem Schuld hat, troß- 
dem wir auch noch nicht den ſchrecklichen Caprivi und 
den Kerrn v. Heyden hatten! Nein, der Freiherr mag 
ein recht tüchtiger Redacteur fein, aber von unſeren 
Verhältniſſen verfteht er ſehr wenig! Helfen Sie uns 
Herrn Kuſchel⸗Damerkow durch und wir ſtimmen 
geſchloſſen für den Herrn v. Wüſtenberg-Rexin, dann 
wollen wir gerne die „Schmach“, die das Sköcker'ſche 
Blatt erwähnt, auf uns nehmen; aber — — nennen 
Sie meinen Namen nicht! — ſonſt bin ich „verratzt“ l“ 
— Wir geben vorſtehende Aeuferung eines, wie gejagt, 
„bis in die Knochen conſervativen“ Bauern wörtlich 
wieder. Wir können nach allem, was wir über das 
Thema hörten, nur conftatiren, daß gegen Herrn 
v. Kammerſteins Wiederwahl ſich eine immer weiter- 
gehende Strömung bemerkbar macht, und gewiß thäte 
der Herr beſſer daran, dem über die große Schmach 
erröthenden Wahlkreiſe Stolp-Cauenburg-Bütow noch 
vor der Wahl den Rücken zu kehren. ö 

X. Bütow, 22. Oktbr. Die heute hier abgehaltene, 
von etwa 200 Perſonen beſuchte Verſammlung libe⸗ 
raler Wähler aller Schattirungen wurde mit einem 
des Geburtstages der Kaiſerin gedenkenden Hoch auf 
den Kaiſer und die Kaiſerin eröffnet. Nach der Bil- 
dung eines Bureaus erhielt Herr Schriftſteller Brandt 
aus Berlin das Wort zu einem halbſtündigen Vor- 
trage. In demſelben kämpfte Redner zunächſt gegen 
die Gleichgiltigkeit der Wähler bei den bevorſtehenden 
Landtagswahlen. Sodann beleuchtete er die Schatten 
ſeiten des veralteten Dreiklaſſenwahlſyſtems, beſprach 
die Haltung der Conſervativen, die Landgemeinde-Ord⸗ 


nung, das Zeblitz'ſche Schulgeſetz c. Zum Schluß for⸗ 
derte Nester nach Sſeich berech ug aller Släudens⸗ 


geſellſchaften und bezeichnete den Antiſemitismus als 
eines Chriſten unwürdig. (Lebhaftes Bravo!) Nach 
kurzer Debatte über den zur Discuſſion geſtellten Vor- 
trag hob Kerr Kaufmann Haſſe aus Stolp hervor, 
daß das Zuſtandekommen des ruſſiſchen Handelsver⸗ 
trages ein Vortheil für die Landwirthſchaft ſei. Er 
legte kar, daß Süddeutſchland jetzt bei dem herrſchen⸗ 
den Zollkriege ruſſiſches Getreide von Oeſterreich er- 
hält, während es ſonſt von Norddeutſchland bezog. 
Durch dieſe Verſammlung iſt auch hier ein liberaler 
Wahlverein ins Leben gerufen worden. 

G. Allenftein, 22. Oktbr. Die freifinnige Partei 
proclamirte in einer geſtern ſtattgehabten Berfammlung 
von Bertrauensmännern den Amtsgerichtsrath Herr- 
menau zu ihrem Candidaten und ſtellte gleichzeitig die 
Wahlmänner in der erſten und zweiten Abtheilung in 
den 13 Wahlbezirken des Stadtbezirkes auf. Auf die 
Aufftellung eines zweiten Candidaten wurde verzichtet. 
Im Falle einer Stichwahl zwiſchen den Candidaten der 
anderen Parteien — Centrum, Polen, Mittelſtands⸗ 
partei — ſoll jedem freiſinnigen Wahlmanne völlige 
Freiheit bei der Abſtimmung überlaſſen werden. Doch 
iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß deren Stimmen dann 
dem Candidaten der „Mittelſtandspartei““, Rector 
Fiſcher⸗Allenſtein, und einem Centrumscandidaten 
zufallen werden. Der Wahlkampf wird ſehr erregt ge- 


führt, die Spannung iſt allgemein. f 


Memel, 22. Oktober. In der heute Sonnabend in 
Prökuls ſtattgefundenen Verſammlung des confer- 
vativen Wahlvereins find als confervative Candidaten 
für die Landtagswahl im Wahlkreiſe Memel⸗Heydekrug 
aufgeſtellt worden die Herren Landrath v. Cnnder- 
Keydekrug und Beſitzer Tamoßus-Tramiſchen. 

Bromberg, 22. Oktober. Nachdem die verſchiedenen 
politiſchen und wirthſchaftlichen Gruppen ein ſelbſtän⸗ 
diges Vorgehen bei den bevorjtehenden Landtags- 
wahlen beſchloſſen haben, iſt geſtern auch von den 
Nationalliberalen ein gleicher Beſchluß gefaßt worden. 
In einer Sitzung des nationalliberalen Wahlvereins 
iſt als Candidat der Nationalliberalen Hr. Stadtrath Dietz⸗ 
Bromberg in Ausſicht genommen worden. (Oſtd. Pr.) 

Schneidemühl, 20. Oktbr. In der geſtrigen Stadt- 
verordnetenfiung theilte der Erſte Bürgermeiſter 
Wolff mit, daß die zur Abſchätzung der durch das 
Brunnenunglück verurſachten Schäden an Haus- und 
Grundbeſitz eingeſetzte Commiſſion ihre Arbeiten be- 
endet habe. Der Schaden beläuft ſich, wenn die zer- 
ſtörten Gebäude nicht mehr aufgebaut werden können, 
auf 779 500 Mk., wenn aber die Gebäude wieder auf⸗ 
gebaut werden können, auf 459412 Mk. Die Ber- 
ſammlung wählte aus ihrer Mitte eine Commiſſion, 
die mit dem Magiftrat über die Frage der Aufbringung 
dieſer Koſten berathen foll: 


Vermiſchtes. 

„[Ein komiſches Intermezzo] hat ſich dieſer Tage 
im neuen Oldenburger Koftheater während der Er⸗ 
öffnungs-Borftellung abgeſpielt. Es war ein feierlich 
ernſt geſtimmtes, aus den beſten Kreiſen des Beamten- 
thums, der Kunſt und der Literatur zuſammengeſetztes 


Publikum verſammelt. Natürlich war auch der Kof 


jahlreich vertreten. Man gab den „Kaufmann von 
Venedig“. Alles lauſchte den Worten des engliſchen 
Klaſſikers. Die Ausftattung der Scene war prächtig. 
Der Regiſſeur hatte namentlich das Zimmer der Porzia 
in der ſweiten Scene des erſten Actes jehr charakie- 
riſtiſch geſtaltet, ja ſogar ein Uebriges gethan, indem 
er einen grünen Papagei in einem eleganten Bauer 
auf die Bühne ſtellte. das Ganze war ein ſchönes 
Bild, wie es nur die größeren Bühnen Deutſchlands 
zu geſtalten ſich bemühen. das Publikum war mit 
Auge und Ohr gefeſſelt, als Porzia und Neriſſa 
erſchienen und plauderten. Plötzlich, als Neriſſa 
ſagle: „Zuerſt iſt da der neapolitaniihe Prinz“, 
rief eine Stimme auf der Bühne ganz laut: „Wer 
dal” Die beiden Damen werden unter ihrer Schminke 
vor Schrecken bleich. Aber als nun Porzia ſagte: „Das 
iſt ein wildes Füllen, in der That“, da rief dieſelbe 


ä 
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Stimme: „Emma!“ Das Publikum blickte vergnügt 
a 


auf den redſeligen grünen Vogel und lachte. Da 
feuerte augenſcheinlich den gefiederten Sprecher an, in 
den Shakeſpeare'ſchen Dialog hineinzureden, anſtatt 
beſcheiden den Schnabel zu halten. „Wer da! Emma! 
Wer dal Emmal rief er fortwährend unter der Heiter- 
keit des Bublikums, Zum Glück war mit dieſen drei 
Worten der Wortſchatz des exotiſchen Vogels erſchöpft 


und zum weiteren Glück war die Scene bald zu Ende. 
Aber bis zum Beginn der Verwandlung hörte das 
fortwährend lachende Publikum nichts als: „Wer da! 
Emma!“ Die Regie beſchloß noch am ſelben Abend, 
den Papagei nicht wieder „auftreten“ zu laſſen. 

* (Mas tft ein Klavier ?] Als Japaner zuerſt nach 
Europa kamen, ſoll dieſelben nichts jo ſehr in Ver- 
wunderung geſetzt haben, als jenes muſikaliſche Unge- 
thüm, das unferen Ohren manche heitere, aber vielleicht 
ebenſo viel qualvolle Stunden bereitet: das Klavier. 
Durch die Ausplauderei eines Nichtverſchwiegenen 
drang damals ein Bericht an die Oeffentlichkeit, welchen 
die fremden Gäſte nach ihrer Keimath an den Taikun 


abſandten. Darin befindet ſich folgende Stelle: „Die 


Europäer wiſſen einem großen vierfüßigen Thiere 


melodiſche Töne zu entlochen. Ein Mann, öfter noch 
eine Frau oder ein Mädchen, jeht ſich davor, und in- 
dem ſie dem Ungethüm auf den Schwanz treten und 
gleichzeitig mit den Fingern auf deſſen weiße Zähne 
ſchlagen, nöthigen ſie es zum Singen. Der Klang ſeiner 
Stimme iſt bezaubernd ſchön.“ 

* [Durch den Orkan am Golf von Mexiko um⸗ 
gekommen.] Nach den letzten Schätzungen beträgt die 
Geſammtzahl der in Folge des furchtbaren Orkans 
umgekommenen Perſonen 2275. 

* [Reue Poſtmarke.] Die franzöſiſche Poſtverwal⸗ 
tung hat es ſich nicht verſagen können, die neue Mode, 
alle Feierlichkeiten durch beſondere Briefmarken zu 
verherrlichen, gelegentlich des Beſuches der ruſſiſchen 
Flotte mitzumachen. Sie hat eine reich ausgeitattete 
Poſtkarte herausgegeben, die auf der Vorderſeite in 
der Mitte die Rhede von Toulon mit der Stadt im 
Hintergrunde, rechts in einem gekrönten Viereck das 
Bildniß des Kaiſers von Rußland, umgeben von 
ruſſiſchen und franzöſiſchen Fahnen, enthält. Die In- 
ſchrift der Karte lautet: „Souvenir de la visite de 
l’escadre russe à Toulon, 13. Octobre 1899.“ Außer- 
dem iſt auf der Karte noch eine andere Inſchrift in 
ruſſiſcher Sprache, deren Entzifferung dem franzöſiſchen 
Blatt, dem wir die Beſchreibung enklehnen, nicht mög- 
lich war. Die Karte enthäll zwei Marken zu 1 Eis. 
eingeprägt, ſo daß man, wenn ſie zur Beförderung 
benutzt werden ſoll, noch 8 Centimes in Marken auf- 
kleben muß. 

* [Den Einfluß der Mufik auf das menſchliche 
Rerveninitem] hat ein Profeſſor der Univerſität zu 
Kaſan, Namens Dagiel, durch einen eigenartigen 
Apparat zur Anſchauung gebracht. Die Vorrichtung be- 
ſteht aus einem mit Waſſer gefüllten Gefäß, in welches 
der Arm oder ein Bein der betreffenden Perſon ge- 
bracht wird. Durch ein Schwimmerſyſtem wird ein 
Schreibſtift in Bewegung geſetzt, welcher auf einem 
Papier, je nachdem ſich das Volumen des Körper- 
theiles durch vermehrten Blutzufluß vergrößert, Auf- 
zeichnungen macht. Dagiel fand nun, wie das Patent- 
und techniſche Bureau von Richard Lüders in Görlitz 
ſchreibt, daß Muſik verſchiedener Art, ſowohl in Bezug 
auf die Compoſition wie auch auf die Inſtrumente, 
auch ganz verſchiedene Einwirkungen auf die Herz-, 
Muskel- und Nerventhätigkeit der betreffenden Perſon 
hervorbrachte, die Erſcheinungen aber bei allen Per- 
ſonen durchaus nicht die gleichen ſind, ſich vielmehr 
ganz nach der Körperconſtitution und dem Charakter 
des Betreffenden richten. 

Swinemünde, 22. Oktbr. Der ſ. 3. wegen angeb- 
licher Unterſchlagung von 70 000 Mk. Kindergeldern 
vom Amte ſuspendirte Amtsrichter Duncker iſt durch 
Beſchluß des Oberlandesgerichts vom 19. d. Mts. auf- 
gefordert worden, die Dienſtgeſchäfte bei dem 
hiefigen kgl. Amtsgericht wieder zu übernehmen. 
Kiel, 21. Oktober. Der Poſthilfsboote Friedrich 
Schwurgericht zu Tode verurtheilt wurde, weil er am 
9. Juni auf der Altona-Kieler Chauſſee die Käthner⸗- 
frau Scheer ermordet und ihr acht Mark geraubt 
hatte, wurde heute früh vom Scharfrichter Reindel 
aus Magdeburg hingerichtet. 


Cholera. 
(Telegramme.) 

Berlin, 23. Oktober. Das haiferlihe Geſundheits⸗ 
amt macht heute folgende Cholerafälle bekannt: 

In Tilſit erkrankten am 21. Oktober weitere vier, 
am 22. Oktober drei Perſonen; es ſtarben davon vier 
Perſonen. a f ? 

In Stettin wurden am 21. Oktober, Abends, 6 Er- 
krankungen mit 2 Sterbefällen gemeldet, am 
22. Oktober 2 Neuerkrankungen, indeß kein Sterbefall. 

In Frauendorf (Kreis Randow) erkrankten vom 
15. bis 21. Oktober 4 Perſonen, davon iſt eine ge- 
ſtorben. 

Aus Zerpenſchleuſe (Kreis Nieder-Barnim) ſind drei 
neue Erkrankungen gemeldet. 

Die Zahl der aus Kavelberg bis einſchließlich 
21. Oktober angezeigten Erkrankungen betrug 19, da- 
von 9 mit tödtlichem Ausgange. 

Stockholm, 23. Oktober. Das Kammercollegium 
hat den Regierungsbezirk Stettin für choleraverſeucht 
erklärt. 5 : 


Chiffsnadhridten. 


NE: Danzig, 23. Oktober. In der Zeit vom 12. bis 


18. Oktober ſind, nach den Aufzeichnungen des Ger- 
maniſchen Llond, als auf See total verunglückt 
gemeldet worden: 3 Dampfer und 29 Segelſchiffe (davon 
geſtrandet 1 Dampfer und 16 Segelſchiffe, zuſammen⸗ 
geſtoßen 1 Dampfer und 4 Segelſchiffe, verſchollen 
4 Segelſchiffe, gekentert 1 Segelſchiff, geſunken 
1 Dampfer, verlaſſen 1 Segelſchiff). In der gleichen 
Zeit ſind auf See beſchädigt worden 53 Dampfer und 
86 Segelſchiffe. f 

Travemünde, 20. Oktbr. Heute traf hier eine große 
Anzahl Segelſchiffe ein, i 


welche ſämmtlich eine ſchwere 
Reije hinter ſich hatten, 


da auf See heftiger Sturm 


wüthete. Der Segler „Julius“, mit einer Holzladung- 


nach Daſſow beſtimmt und von Nordtelje kommend, 
gerieth an der ſchwediſchen Küſte auf Grund und mußte 
einen Theil ſeiner Ladung über Bord werfen, um 
wieder flott zu werden. 

London, 21. Oktober. Der deutſche Schooner „Drei 
Gebrüder‘, von Kuſum nach Charleſtown, iſt auf See 
von der Mannſchaft verlaſſen worden. Alle an Bord 
befindlichen Perſonen wurden gerettet. 

Neweaſtle, 22. Oktober. (Tel.) 
„Norddeutſchen Lloyd“ neu erbaute, zu Fahrten nach 
dem La Plata beſtimmte Dampfer „Pfalz“ von 3700 
Regiſter-Tons machte geſtern ſeine Probefahrt, welche 
ſehr befriedigend verlief. Geſtern Abend trat der 

Dampfer die Fahrt nach Bremen-Stadt an, wo er am 
Montag Vormittag eintreffen wird. 2 

Bordeaux, 22. Oktober. (Tel.) Der franzsſiſche 
Dampfer „Ellen Iſabelle“, nach Buenos-Anres unter- 
kreuz iſt geſunken; 14 Perſonen der Bemannung er- 
tranken. \ 


Marſeille, 21. Oktbr. Das Schiff „Joſeph Andree’’ 


iſt auf der Reife von Kalkutta nach Marfeille mit 
Mann und Maus untergegangen. 
Neapel, 22. Oktober. (Tel.) Der am 7. d. Mis. von 


New-Jork abgegangene und geſtern hier eingetroffene 


Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „München“ hatte 
während der Reiſe Feuer an Bord, wodurch ein Theil 
der Ladung beſchädigt wurde. 28 Ballen Baumwolle 
mußten über Bord geworfen werden, um die Weiter- 
verbreitung des Feuers zu verhindern. 


Scheel aus Neumünſter, der am 3. Juli vom Kieler 


Der für den 


. Schmiedegefellen Wilhelm Haak, 1 J. 4 M. — 
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Literarifches. 

© Die neuen Gemwerbeiteuergefehe und der 
liche Verkehr der Gewerbetreibenden mit den Steuer⸗ 
behörden von Wilhelm Trampenau. t 
(Neuwied-Leipzig). der Verfaſſer hat mit feinem 
Werke dem geſammten Stande der Gewerbetreibenden 
ein in jeder Beziehung nützliches Buch übergeben und 
damit einem Bedürfniſſe abgeholfen, das wohl ohne 
Ausnahme in genannten Kreiſen vorhanden. 

© Emilie Flygare-Carlens ſämmtliche Romane. 
Stuttgart. Frankh'ſche Verlagsbuchhandlung. Von der 
fünften wohlfeilen Volksausgabe der obengenannten 
Romane liegt uns die erſte Lieferung vor: Die Emilie 
Flygare-Carlen'ſchen Romane gehören anerkannter- 
maßen mit zum Beſten, was die Erzählungsliteratur 
aller Völker und Zeiten geſchaffen hat Mit ergreifender 


Wahrheit ſchildert uns die berühmte Verfaſſerin das 


Leben in ſeinen tauſendfältigen Formen, überall gleich 
gewandt und anziehend, mag ſie nun den Leſer in die 
Paläſte der Reichen oder in die beſcheidenen Kütten 
der Armuth führen. Immer intereſſant und packend, 
verſteht fie es in hohem Maße alle ſocialen Mißſtände 
unſerer bewegten Zeit greifbar vor Augen zu bringen. 
Lie Romane haben noch den Vorzug, daß fie jedem 
unbedenklich in die Hand gegeben werden können, ſich 
daher trefflich zur Lectüre für Familienkreiſe eignen. 
O „die fremdländiſchen Stubenvögel“, ihre Natur- 
geſchichte, Pflege und Zucht von Dr. Karl Ruf. Band II. 
(Weichfutterfreffer). Lief. 1. Mit einer Farbendrucktafel. 
(Magdeburg, Creutz'ſche Verlagsbuchhandlung). Mit 
dem zweiten Bande dieſes Werkes vollendet der Ber- 
faſſer ein Unternehmen, welches für alle Vogelliebhaber 
und Vogelwirthe fragelos von Bedeutung iſt. Alle 
drei Gruppen der Weichfutterfreſſer ſollen hier zur Be- 
handlung kommen. Die Darſtellung beginnt mit den 
Inſectenfreſſern, dann folgen die Fruchtfreſſer, demnächſt 
die Fleiſchfreſſer und zum Schluß, in einem Anhange, 
die fremdländiſchen Tauben- und Kühnervögel, ſoweit 
ſich dieſelben für die Stubenvogelpflege eignen. Die 
Ausftattung des Buches iſt tadellos, ſowohl hinſichtlich 
des Druckes, als auch des Papiers und namentlich 
auch der naturgetreuen Darſtellung faſt aller bekannteren 
Vögel diefer Gattung in Farbendruk, zu denen wieder 
Meiſter Emil Schmidt die Aquarelle geliefert hat. Allen 
Bogelliebhabern ſei es warm empfohlen. 


Zuſchriften an die Redaction. 

Trübe Zuſtände herrſchen zur Zeit auf der Gifen- 
bahnſtreche Simons dorf-Tiegenhof für den Perfonen- 
Berkehr. Wer nicht mit einem Ueberſchuß von Zeit 
ausgerüſtet iſt, ſollte ſich weislich überlegen, ob er 
nicht, ſtatt mit dieſer Eiſenbahn zu fahren, lieber Zuhr- 
werk benutzen will. Es ſcheint, als wäre die Bahn 
in den Herbſtmonaten in erſter Linie für den Zucker ⸗ 
rüben-Zransport, in zweiter für den übrigen Güter- 
verkehr und in dritter Linie endlich für die Perſonen⸗ 
Beförderung da. Falls dies wirklich die Meinung tft, 
dann wäre es zu wünſchen, daß die Eiſenbahn - Ber- 
waltung bekannt gäbe, daß der Fahrplan während 
der Zeit der Rübenernte ſuspendirt iſt. Dann weiß 
man doch wenigſtens, woran man iſt. Wer jene 
Strecke öfter zu befahren genöthigt if, hat in 
den letzten Wochen von Simonsdorf bis Tiegenhof, 
alſo auf 25 Kilometer, Berjpätungen bis zu anderthalb 
Stunden in den Kauf nehmen müſſen. Und weshalb? 
Weil die Locomotive auf den einzelnen Haltefiellen 
Viertel- ja KHalbeſtunden lang Güterwagen rangiren 
muß. Sollte es nicht möglich ſein, durch Einlegen 
eines Rübenzuges, deſſen Locomotive auch dieſe Rangir⸗ 
arbeit beſorgen könnte, die regelmäßigen Züge für 
dieſe Wochen einigermaßen zu entlaſten? dt. 


Zu dem Bericht über die letzte Sitzung der 
Danziger Strafkammer in der Gonntags-Morgen- 
nummer erhalten wir von einem Herrn, welcher 
der Berhandlung als Zeuge beigewohnt hat, 
folgende Zeilen: 

Es iſt eine Uebertreibung, wenn es in dem betr. 
Bericht heißt: „Der Lehrer faßte nun... „ daß S. 
über und über roth wurde.“ Erwieſen iſt nur, daß 
er roth wurde. 

Der mediziniſche Sachverſtändige gab ſein Gutachten 
dahin ab, daß der Schüler S. etwas „benommen“ 
geweſen ſei, was er zum Theil auf die verdorbene 
Luft der Schulklaſſe zurückführte. Bewußtloſigkeit des 
S. nahm er nicht an. „ 

Der als Zeuge vernommene erſte Lehrer W. hat 
nicht bekundet, daß „öfter Klagen über ſeine 
(des Angeklagten) Heftigkeit laut geworden ſeien““; 
ſondern er gab auf die betr. Fragr des Präſidenten 
an, daß Klagen über die ſtrenge Schulzucht des Be- 
klagten vorgebracht worden ſeien. Ueberhaupt be- 
kundete der Zeuge W., daß der Lehrer P. in der erſten 
Zeit nach Uebernahme der erſten Knabenklaſſe ſtrenge 
Schulzucht habe üben müſſen, da die Klaſſe in Folge 
verſchiedener Umſtände herabgekommen und der Be- 
klagte beſtrebt war, ſie zu heben. In dem letzten 
Jahre habe P. körperliche Züchtigungen ſparſam ange- 
wandt. Uebrigens traue er (der Zeuge) dem Be- 
klagten die ihm zur Laſt gelegte Abſicht bei ſeiner 
Handlung nicht zu, da dieſelbe feinem geraden, ehren- 
haften Weſen nicht entſpreche. g 


Standesamt vom 23. Oktober. 


Geburten: Schmiedegeſ. Rudolf Reiß, S. — Arb. 
Auguſt Weiß, T. — Arb. Johann Steinbrücker, T. — 
Premier-Lieutenant Claus v. Anderten, S. — Schiffs- 
capitän Robert Otto, T. — Arb. Guſtav Spors, T. — 
Arb. Auguft Duſchkowski, T. — Schuhmachergeſ. Joſef 
Packeiſer, T. Maurergeſ. Karl Lohrentz, S. — 
Schuhmachergeſ. Ludwig Keller, T. — Prediger Johannes 
Voigt, S. — Arb. Friedrich Wölke, S. — Schloſſergeſ. 
Wilhelm Haaſe, T. — Schneidermeiſter Heinrich Koſchke, 
T. — Tiſchlergeſ. Wilhelm Arndt, T. — Schuhmacher⸗ 
meifter Paul Lämmerhirt, S. — Arb. Auguſt Döring, 
S. — Seefahrer Guſtav Kugler, S. — Rentier Albert 
Milbrad, T. — Unehel.: 2 T. 

Kufgebote: Schloſſergeſelle Hermann Rudolf Januſch 
und Theodora Jochem. — Schuhmachergeſelle Friedrich 
Ferdinand Kreft und Auguſte Thereſe Arendt. — 
Lehrer Johann Gollnick zu Eickhfier und Emma Mathews 
zu Damnitz. — Arbeiter Johann Wyſocki zu Koſſowisna 
und Roſalie Ruttkowski daſelbſt. — Schmied Johann 
Lange zu Danzig und Johanna Hantel zu Salza. — 
Arbeiter Peter Paul Wrobel zu Ußnitz und Auguſte 
Schulz zu Pieckel. — Arbeiter Wilhelm Guftan Schulz 
in Seemen und Anna Gorny daſelbſt. — Arbeiter 
Fritz Ludwig Trebur zu Kl. Klonia und Pauline Barb- 
knecht daſelbſt. — Schmied Friedrich Mauritz zu 
Kl. Schönforſt und Maria Kallwa zu Gramten. 

Heirathen: Wachtmann Auguſt Benjamin Jahnke 
und Wittwe Johanne Aline Gaſt, geb. Schwabe. — 
Schmiedegeſelle Eduard Gottlieb Wittke und Amalie 
Alwine Bertha Ramin. — Kgl. Seelootſe Johann David 
Schenkien und Franziska Hedwig Hoppe. — Arbeiter 
Michael Johann Kranich und Auguſte Wilhelmine 
Konjor. — Arbeiter Adolf Bernhard Lengenfeldt und 
Anna Maria Drellin alias Dorn. — Zimmergeſelle 
Friedrich Wilhelm Auguſt Schelinski und Laura Minna 
Meta Karſch. — Arbeiter Franz Oſterode und Wilhel⸗ 
mine Juſtine Pfahl. 

Todesfälle: Zeugſchmiedemeiſter Philipp Jächel, 
75 J. — S. d. Arbeiters Johann Matſchall, 4 M. — 
Arbeiter Friedrich Ferdinand Breitel, 22 3. — S. d. 
Arb. 
Karl Auguſt Keip, 57 J. S. d. Schmiedegeſellen 
Eduard Faak, 3 Tage. — Frau Johanna Sophie 
Wilhelmine Friederike Schulz, geb. Neubert, 42 J. — 
Wittwe Louife Bichowski, geb. Lambrecht, 64 J. — 
T. d. Arbeiters Anton Slowich, 6 M. — Eigenthümer 
Peter Tuchel, 60 J. — Rentier Eduard Salomon 
Döring, 72 J. — Wittwe Caroline Kruſchinski, geb. 
Gerber, 57 J. — Arbeiter Ferdinand Pollex, 65 J. — 
Frau Wilhelmine Ziegert, geb. Auapp, 37 J. — 
Hausmädchen Auguſte Rofalie Majewski, 22 3. — G. 
d. Schuhmachermeiſters Paul Lämmerhirt, 3 Tage. — 
T. d. Führhalters Robert Potratz, 7 W. — T. d. 
Arbeiſers Johannes Bornowski, todtgeb. — Unehel.: 
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ſchrift⸗ 
Heuſers Verlag, 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung, 


Berlin, 23. Oktober. 
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Oktober | 31,50) 31,0 London lang — | 20,22 
Mai....| 37,79 37,40) Ruiliihe 5% 

4% Reihs-A.| 106,50 106,80 S .- B. g. A.“ — 72,10 
3½ 4 do. 39,70 99.70] Danz. Priv. 8 

3% do. 85,25 85-30 Bank ....| — == 
4% Conſols 108,30 108.250 D. Delmühle| 82,50 82,20 
3127 do. 99,90 100,00] do. Prior. 36,50 96,50 
5 o. 85,30 85,30 Mlav. S.-B. 107,50! 107,00 
3½ pm. Pfd. 97,70 97,60] do. S. -A. 69,50 69,20 
3½% weſtpr. Oſtpr. Südb. 

Biandbr. . 95,75 85,90 Gtamm.-A. 70,90 70,25 
do. neue. 85,75 95,90 Danz. S.- J. — — 
37 ital. g. Br.] 51,10 51,201 5% Trk.-Anl.] 92,60] 92,90 


Jondsbörſe: behauptet. Privatdiscont 4/8. 
Berlin, 23. Oktober. 4% Reichsanleihe 106,80. 

Frankfurt, 23. Oktbr. (Abendbörſe.) ODeſterreichiſche 
Creditactien 266, Franzoſen 241½, Lombarden 8½,. 
ungar. 4% Goldrente 93,00. Tendenz: behauptet. 

Baris, 23. Oktbr. (Schlußcourie.) 3 1 Amort. Rente 
—, 3% Rente 98,27½, ungariſche 41 Soldrente 
93,56, Franzoſen 618,75, Combarden 221,25, Türken 
22,25, Aeanpter —. Tendenz: ruhig. — Kein Zucker- 
markt. 

London, 23. Oktbr. (Schlußcsurſe.) Engl. Conſols 98, 
4% preuß. Conſols —, 4% Ruiien von 1889 99½,. 
Türken 22, ungariſche 4% Goldrente 92½, egypter 
102, Blatzdiscont 1, Silber 33%. Tendenz: ruhig. 
Havannazucker Nr. 12 16%, Rübenrobzuder 13/8. — 
Tendenz: ſtetig. 

Betersburs, 23. Oktbr. Wechſel auf London 95,50. 
2. Orientanl. 100⅜, 3. Orientanl. 101. 


Rohzumer. 
(Irwatbericht von Otto Gerine, Danzig.) 

Danzig, 23. Oktober. Abends 7 Uhr. Stimmung: 
Noch itetig, ſchwächer. Heutiger Werth iſt 12.65 — 12.75 
Mä Gd. Bafis 88% Rendem. incl. Sack tranſito franco 
Hafenplatz. 5 

Magdeburg, 23. Oktbr. Mittags 12 Uhr. 
Zeit, Oktober 13,35 M. Novbr. , „ Desbr, 
13 10 M, Januar März 13,22½ M, April- Mai 


Abends 7 Uhr. Tendenz: Schwächer. Oktober 
13,32 A, Novbr. 12,92½ M, Dezember 12,97½ʒ M, 
Januar-März 13,07 ½ M, April-Mai 13,27½ M. 


Tendenz: 


Käſe. 
Berlin, 22. Oktober. (Original- Bericht von Karl 
Mahlo.) Käſe: Unverändert. Beiahlt wurde: Zür 


prima Schweiter echt und ſchnittreif 80—90 Al, ſecunda 
und imitirten 55—70 M, echten Holländer 80—85 M, 
Limburger in Stücken von 13: % 38—45 M, Qu. 
Backſteinkäſe 15—20—25—30 M für 50 Kilogr. franco 
Berlin. — Eier. Beiahlt wurde: 3,25—3,35 M per 
Schock bei 2 Schock Abzug per Kiſte (24 Schock). 


Wolle. 

Berlin, 20. Oktbr. In ruhiger, aber ziemlich ſtetiger 
Weiſe vollzogen ſich die Abzüge von den hieſigen Lagern, 
ohne jedoch über das in letzter Zeit üblich geweſene, nur 
die Deckung nothwendigſten Bedarfs ins Auge faſſende 
Quantum hinauszugehen, Die Stimmung läßt ſich nach 
wie vor als abwartend bezeichnen. Von deutſchem Bro- 
duct dürften in Rück wäſchen vielleicht 800 bis 900 Ctr., 
von ungewaſchenen ſog. Schmutzwollen gegen 400 Etr. 
begeben worden ſein. Die angelegten Preiſe bewegten 
ſich vollſtändig auf dem bisherigen Niveau, da Abgeber 
wohl zu größeren Verkäufen geneigt, aber nicht willens 
waren, niedrigere Gebote zu acceptiren. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 23. Oktober. Wind: N. 
Angekommen: Diana (SD.), Hammie, Bremen via 
Kopenhagen, Güter. 8 
Nichts in Sicht. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


„ „| Barom.- 

2 5 Stand l Wind und Wetter. 

88 mm elſius. 

23.8] 759,7 88 Wem. mäßig; heiter. 

23112) 757.9 10,8 . friſch; bewölnt. 
Fremde. 


Hotel Engliſches Kaus. Fräulein Neumann a. Thorn. 
Fräulein Meißner aus Thorn. Graf v. Kenſerling aus 
Rautenberg, kgl. Kammerherr. Fleiſcher n. Tochter aus 
Königsberg. Schwalm n. Gem. aus Rieſenburg, Buch- 
händler. Mehrſtedt a. Wetzlar, Ingenieur. Klein aus 
Münſter, Amtsrath. Bong a. Bremen, Rentier. Lehrke 
a. Althof, Gutsbeſitzer. Dickertmann a Gera, Münz aus 
Leipzig, Nathan g. Berlin, Grigg a. England, Wottrich 
a. Königsberg, Erdmann aus Hamburg, Purfürſt aus 
Dresden, Mölter a. Berlin, Müller a. Dresden, Loeſer 
g. Berlin, Kahn a. Hamburg, Umlandt aus Hannover, 
Langbein a. Magdeburg, Zeuner a. Hanau, Gatſch aus 
8 Schwert a. Berlin, Kaufleute. 

alters Hotel. Oberſt Gericke n. Gem. a. Graudens, 
Commandeur des Feld Artillerie- Regiments Nr. 35. 
Frau Regierungs-Präſident v. Horn aus Marienwerder. 
v. d. Marwitz aus Lindenberg, Rittergutsbeſitzer. Frau 
Dr. v. Steinrau Steinrück aus Berlin. v. Below aus 
Marienwerder, Regierungs-Aſſeſſor. Weſtmarck a. Stock⸗ 
holm, Afrikareiſender. Engmann a. Landsberg, Ober⸗ 
Ingenieur. Ebermann a. Magdeburg, Jeuerverſicherungs⸗ 
Inſpector. Kempe v. Schießplatz Gruppe, Lieutenant, 
Waitz aus Schneidemühl, Lieutenant. Rojahn a. Brom- 
berg, Lieutenant. Gnügge aus Bromberg, Lieutenant. 


Stilterothen. Tochter a. Königsberg. 


Hotel de Berlin. Matting a. Sulmin, Dekonomierath. 
Bertram a. Rexin, Rittergutsbeſitzer. Drawe aus Gas- 
kozin, Rittergutsbeſitzer. Frau Rittergutsbeſitzer Muhl 
a. Lagſchau. Kämmerer a, Kleſchkau, Ritter gutsbeſitzer. 
Major Kunze a. Gr. Böhlkau, Rittergutsbeſitzer. Frau 
Ritter gutsveſitzer Theden a. Neſtempohl, Waggon aus 
Maruſch, Rittergutsbeſitzer. Gendel n. Gem. a. Berlin, 
Rittergutsbeſitzer. Dunkelberg n. Gemahlin g. Gtuhm, 
Rittergutsbeſitzer. Hübner a. Danzig, Prem.-Lieutenant, 
Peters aus Frankfurt, Herrmann a. Berlin, Steinberg 
a. Warſchau, Mong a. Nürnberg, Petz a, Thorn, Hirſch⸗ 
feldt a. Berlin, Marckwald a. Berlin, Dölehe a. Breslau, 
Krebs a. Berlin, Waſchner a. Berlin, Erhardt a. Stettin, 
Kaufmann g. Berlin. Demmler a. Berlin, Mendelſohn 
a. Berlin, Michaelis a. Berlin, Stube g. Stettin, Borns 
a. Hannover, Lippmann a. Berlin, Scheffer g. Berlin, 
Schubert a. Breslau, Hoffmann a. Berlin, Kaufleute. 


ae de Thorn. Markentin a. Berlin, Ritterguts⸗ 
beſitzer. Heine a. Teſchendorf, Rittergutsbeſitzer. Bern. 
ſtein aus Dumslaw, Rittergutsbeſitzer. Dr. Aſchendorff 
a, Berlin, Landwirth. Wuttke a. Berlin, Baumeiſter. 
Wiebe a. Neukirchdorf, Gutsbeſitzer. Dr. Hirſchberg aus 
Neuſtadt, prakt. Arzt. Lipinski a. Lemberg, Profeſſor. 
Trau Forſtmeiſter Bandow a. Stangenwalde. Lucke aus 
Stuhm, Rentmeiſter. Riemeck aus Allenſtein, Premier- 
Lieutenant. _ Frau Kreisbgumeiſter Kutzky a. Neumark. 
Blaschke a. Magdeburg, Richter a. Magdeburg, Preuß 
a. Magdeburg, Breiſſon a. Düſſeldorf, Beetz a. Berlin, 
Klaffke a. Lauſigk, Kaufleute. 


Berantwortlic für den politiſchen Theil, Feuilleton und Dermiſchtes: 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine- 
Seil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für den 
Jnſeratentheil: Otto Aajemann, fammtlid in Danzig. 


„„ — — — 
Cheviot und Toden d Mk. 1,75 per Meter 
Velour u. Kammgarn d Mk. 2,35 per Meter 
nadelfertig ca. 140 Centim. breit, verſenden in einzelnen 
Metern direct an ſedermann 
Erſtes deutſches Tuchverſandgeſchäft Oettinger u. Co., 

Frankfurt a. M. Zabrik-Depöt, a 
Nuſter bereitwilligſt 


Zunger Commis geſucht, 
möglichſt 45 900 


erdebenftun einer Tochter zeigen Das Marmbal bis auf Weiteres 2 Mal e 


Ebd. Biſchoff und Frau, wöchentlich — Mittwoch und Sonnabend. 
N . Nachmittags von 3—7 Uhr — geöffnet. | 
Zoppot, den 23. Oktober 1893. 3455 


omm., 
den 21. Oktober 1893. 
Die Badedirection. 


 Grösstes Nähmaschinen-Lager der Provinz, 
mien Reharatur und Sun Wen te 


Meine Nähmaſchinen find anerkannt die beiten für Familien und 
Handwerker. Sie find berühmt durch das dazu verwendete Material 
und zeichnen ſich auch von allen anderen durch vorzügliche Juſtirung 
und dadurch erreichte ganz außergewöhnliche 


Nähfähigkeit, bis 2000 Stiche in der Minute, 
au 


ch liefere bei reeller Garantie und bequemer Zahlungsweiſe 1 11 
Neue hocharmige deutſche Singer⸗Tret⸗Nähmaſchinen ur lee geg. Eintritt, «3353 
für 50 Mark, 54 Mark, 67 Mark 50 Pf., 81 Mark. g „Nach außerhalb wird für ein 


Tüchtige Vertreter gesucht. Preisliſten gratis. 1554 Glas- und Porzellan⸗Geſchäft 
leine gewandte erſte 


g 2 
Paul Rudolphy, Danzig, 

Hauptgeſchäft und Ag N 105 Danzig, Tangenmarkt 2 Verkäuferin 
sweiggeſchäft in Elbing, chmie deſtraße 1. a geſucht. Meldungen mit Gehalts⸗ 
25 5 7 N forderung und Eintrittstermin 


bei freier Station erbeten. 
Abdreſſen unter Nr. Zulg in der 
Exp. dieſer Zeitung erbeten. 


Photographie. 
Ein tüchtiger Gehilfe für Alles 
und ein junger Copirer geſucht. 


Georg Faſt. 


— — — ä — 
Die Korbweiden ⸗Schälerei 

Wogenab Elbing 
ſucht eine größere Anzahl 


Korbflechter 


ſowohl für Grünflechterei als 
für weiße geſchlagene Arbeit, 
Dieſelben finden dortſelbſt Unter- 
kunft und Verpflegung und ar- 
beiten im Accord. (3314 


Die Geburt ‚unferes Söhnchens 
; Hans-Leopold zeigen erfreut 


an (3356 
Thorn, Sonntag, 22. Oktbr. 1893 
Winter von Adlersflügel, 


Premier Lieutenant im Schlew g 2 ; * 
e mer Münſterbau⸗Lotterie 
geb. von Winter. 
Schlacht- u. Biehhof- 
Neubau zu Danzig. 
Submiſſion. 
Legere delten ne Den Bebhuben 


Schlachthof - Anlage ſollen 
in öffentl. Cubmifflon vergeben 


Gewinne in Baar: 
75 000 Mk., 30 000 Mk., 15 000 Mk., 
6000 Mk., 2000 Mk., 1000 Mk. ꝛc. ꝛc. 
Looſe zu dieſer bisher fo beliebten Geldlotterie, 
deren Gewinne in Baar ausgezahlt werden, ſind 
a 8 Mark zu haben in der f 


Exped. der Danziger Zeitung. 


Er 
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Eine wirklich gute und für den Haushalt ſich beſtens N 
qualificirende Toilette-Seife iſt die 
F ® 0 
Doering’s Seif 
mit der Eule. 

Diele iſt gänzlich ſchärfefrei und fo mild, daß fie tagtäglich von 
allen Angehörigen, ob jung, ob alt, angewendendet werden kann und 
ſoll. Sie reinigt ſehr gut, nimmt alle Hautunreinlichkeiten hinweg, 
brennt nicht, ſpannt nicht und wirkt in allen Fällen belebend und an- 
regend auf die Junction der Haut. 


Dabei iſt Doering's Seife mit der Eule billig, 


denn fie braucht ſich bis auf den hleinſten Reſt auf, und nützt ſich fo 
ſparſam ab, daß, man indeß von Züllſeifen, die zwar weniger koſten, 
aber auch mit allerlei gewichtmachenden, gänzlich unnützen Stoffen ge⸗ 
fälſcht find, juſt das Doppelte braucht. . 

Es iſt alſo Doering’s Seife mit der Eule bei höherem 
Einkauſspreiſe immer noch billiger als die ſogenannten billigen, daher 
der ſparſamſten Hausfrau ganz beſonders zu empfehlen. 


leberall Muflih ä 40 Pig. pro Ski, 

KERR Nur garantirt ächt wenn bezeichnet IK 
mit der Eule. RR 
Ünuunuuunuunuenen I 
Deren e Anusbiener 


| Ul } El ‚oc, veriende als Spe. f E Kutcher, Knechte für Stadt u 
eialthät meine 5 7 2 * 
5 9 Schl. Gebirgshalbleinen an Uhwaldt, Hl. G 99. 


Bürſten- und Pinſel-Fabrik, eee, MNehenerwerb! 280 


Herren 


= Soeben erscheint = 
in fünfter, neubearbeiteter Auflage: 


ÄKONVERSATIONS-E 
ee Lex Kon 


durch jede Buchhandlung. 
E. Hopf, Gummiwaarenfabrik, 


DD 
10 Mahkauſchegaſſe 10, 


10 empfiehlt in großartiger Auswahl zu Fa- 
3 brikpreiſen: 5 

2 Prima ruſſiſche Gummiboots und Schuhe, WE 
Neparaturwerkſtätte für Gummiboots und Wringmaſchinen. 


lee io 49 291 


Danzig, den 20. Oktober 1893. 
Die Schlachthof Bau- 
commiſſion. 


. „diang“, 


Capt. Hammje, 
mit Gütern von Bremen 
via ‚Copenhagen einge- 
kommen, löſcht am 19151 


hof. (8451 
Aug. Wolff & Co. 


Für ein größeres Comtoir 
wird eine 5 


Comtoiriſtin 
geſucht, flotte Stenographin 
und mit ſchöner Handſchrift. 

Lebenslauf und Gehalts- 
forberung unter Nr. 3459 
in der Exped. d. 3tg. erb. 


— ee 
Tücht. Expedienten 


BEE I eh 
uchen möglichſt per gleich. 
*. Lövinsohn & 


0302 0219.2.2°27277°2°2 7727277 


% 


Neuer 


Winferfohelan | 


giltig vom 1. Oktober ab, 
Preis 10 Pfg. 


Oſtdeutſches 


ie sorgen wir für die Zukunft 


unserer heranwachsenden Töchter? 
5 ntwort gratis ı 
durch Director Karl Weiss, Weimar, 
Töchter-Bildungs-Institut, 


(2913 


. 


es ) . 0 . 2 in 5 Her 25 9 5 N EN RENT 17 . 1 5 8 7 5 i 9 
Eiſenbahn⸗ Kursbuch Neue weiße Koceſſes, Cangenmarht Nr. 47, Fe eee 
„herausgegeben: von der jeſi 0 Ur neben der Börſe, 33½ M, bis zu den feintten 
Königl. Eiſenbahn Direction neuen hieſigen n 4 8 en 
zu Bromberg, Sauerk ohl wird unſere Mäſche abgenüßt? ch Handf h tele eee B 
giltig vom 1. Dhtbr. ab. empfiehlt (3361 Due den Oebrauh| e pejen, Teppich ö c 4 ess Sen A 
ei Als. Joh. Wedh | | bern allein durch das 5 eee 
zu ER 9% Kassen 2 Fe 8 ven, viele Reiben u. Wasch. ... 
— m Durch den Gebrauch 


von 


Parquet-Bohnerbürſten u. Bohnerzangen. 


Parquetboden-Wichſe von C. Fritze Co., Berlin. 
Stahldrahtbürſten und Stahlſpähne, i 


(Große getten 12 M 
5 N L 0 0 S a g 0 en neu bern a 


zur Dirſchauer Gilberlotterie 
a BEN 
aur Ulmer Münſterbau-Potterie 


m Reinigen der Parquetböden. 


au 
Handſchuhe von 


fü den Ken a 216 b e 0 5 eg, r un 000 für die Hände Jul era 
Fine enn een 2 lasen 1 ei dem Abreiben mit Stahlſpähnen. 5 
u 2 . , tanz jchf, 11 Arte il gern dl gegen ſoforti ine Schneiderin? wel t- 
abe mare Reifgeug: eee Amerifaniice Leppichtegemafchinen, Zußbürfen. ae 2u Haufen. mare E fee a ar ee 
JT . Sti Piaſava-Artikel, Beſen, Bürften ıc. e ene a laden 1 das gude 5. J. c dag 
N A; S 1 itte unter A. e ID; . R 
nn: H | MER” Cocos- und Rohrmatten, SE | Dasier, A.-G., Masdenurs. me Slelihergaiie 87. 
Gewinne! Echt Perleberger Glanzwichſe, Putzpomade, Scheuertücher. richten. 41 | Wohnungen. | 
10. —— Küchen-Seife „Katze im Keſſel“. . Ca. 1000 ECtr. gut 1 unt 
122.8 Neue vorzüglich füllende i nterraum 
2 1 
1 3 5009 Prämientoofe Bettfedern, | ne Zan möge feel gon Stanzer. 
a ahrlt ieh. | j 1 5 j 5 un, möglichſt frei von Ständern, 
10 & 120000 Liften gratis. [ das Pfund 55 8 und 1 u, Die Duchdruckerei Toll 1 W Kafemann M Danzig Koggenmaſchinenſtroh von lofort oder fpäter gefucht. 
35 = u Jedes Loos Halbdaunen mit reichem Maschinen- und Schriftenmaterial ; U 9 unter en an die 
ya 1 1 u bas Pfund 1,50 und 2,50 in, und mit Dampfbetrieb jemie1000’Gentner verlätebene) CEneb. b.. 3ehtung mn 
5 alſo Rein Verlu i rt d 8 f 
enge An. Daunen Zeiterſparniß ll! a ß eee ‚Riederhunft 


das Pfund 3 M und 4 M, Der geringe Breis von 25 3 lungen, Wechsel, Quittungen, Rundschreiben, Adress- 1000 Gentner 


kauf in ganz Peutſchl. erlaubt. von dieſen Daunen islisten. ä den Rath u. freundliche Auf 
ii i | 5 genügen [pro Packet, enthaltend 9 Gfünk karten, Preislisten, Plakate und alle anderen geschäft. g ; ufnahme 
Mädite Ziehung abe ; 3 bis 4 % zum großen ü ime 91 lichen Drucksachen, ferner für Privatleute und Zute Daberſche ber BUDeen! in Manns 
8 „ Oberbeit. Vereine: Karten, Einladungen, Glückwünsche, Hoch- Ehkartoffein berg i. Br., Dberhaberberg 26, 
zeits- und Begräbniss-Gesänge, Diplome, Statuten, Pro- Neufahrw., Hafenſtr. 22, find 


verkauft Dominium Gillnin A 
bei Gladau. 


gramme wie alle sonst vorkommenden Druckarbeiten 
und übernimmt die Ausführung von Wissenschaft- 
lichen Werken auch mit Illustrationen, sowie und Hofplätze zu vermiethen. 
yon N cken u Zeite een 75 75 SEN Näh. Gr. Wollmebergaile 31, 
uster, Probe-Drucke, Preisangaben stehen schnell. 75 ĩͤ vb 
l Das Geſchäftslokal 


stens zu Diensten. 
Langgaſſe 20, 1. Stock, 


Verkaufe diele Tooſe gegen ]] Verſand gegen Nachnahme 
ee monatliche Hafen n legen Bete a Leiv. 20 


zu 6 M pro Stück. f € 
Aufträge umgehend erbeten. VDerpachung gratis, 
Paul 


Bankhaus J. Scholl. 
Derlin-Niederſchön haufen. 
Finniſche Prämienlooſe 


e graue Papageien, 


gr. Speicherräume 


Rudolphy, 


Danzig, Cangenmarkt 2. 


ü in d it über 40 3 
Hamburger 13 e 24 "bite einige Monte n 1715 (3423 5 . f e 15 
x 2 4 0 i 0 rolg geführt iſt, iſt anderwe 
gte Kere etter e. een & 25 ara ea Emser Pastillen Aubolsh Hoeniger, Ratibor.|für jeht oder fpäter zu ver⸗ 


Ziehung beitimmt den 25., © 5 iethen. Näher t 
26., 27. Oktober. . G@uitan Schlegel, Hamburg 3. ernh 7 aus den im Emser Wasser enthaltenen minera- ümli üri Aue eee parterte, 
ne daa; smd in allen Übrigen Droguen-, lischen Salzen, welche diesem seine Heilkraft eee 


1 Ein freundl. möbl. Bart.-Bor- 
Ein Labsal ist Colonial und Heifenbandlungen. geben, unter Leitung der Administration der König - Schran + h. Shiehltange 13/1, Gartenh. l 


derzimmer in evangel. Familie 


Engros-Niederlagen: ; > : 4 88880 : 
Dr. E.Weber's 8 8 Wilhelms -Felsenquellen bereitet, von bewährter mit reicher Schnitzerei u. eingel. : 
Alpen -Kräuter-Thee | In Saber und Kaehler. Wirkung gegen die Leiden der Respirations- und Bildarbeit fteht zum Verkauf bei e den 75. Oktober, 
in Portionswürfeln ; Verdaunngs-Organe. Dieselben sind in plombirten ze enbert, 5 f ; 
15=60 Pf., 30 1M Preisliste kostenlos. Schachteln mit Controle-Streifen vorräthig in den 2 im Apollo-Saale 
% ; Postdese del. Sauerkohl 2, meisten Apotheken und Mineralwasser-Handlungen 

Adolph Weber 80 aan zten, 3019,50, in ganz Dentschland, . ® on 8 e t 
. Vorräthig in Danzig bei: r 


Po stdose del.Salzgurk..M2, rei Tagen. 


i: 
1 Fass 60 Stück M 6 E. Haeckel, A 21 0 ©. Hildebrand, 
ei ©. 


> „ Zu ſchreiben an Beron, 
I I PostdoseWein-Gewürzzur. Apothı, und Faetzold. ——— 74 avenue de St. Quen, Paris. 


i Engros-Versand: Magazin der Emser Felsen- 
Konu kleinste. Ale. „a llen f M 11000 zur 2. Stelle 


j d fi 50. Quellen in Köln. D . 
Sperinlarzt ol n le t ER P OStdose Zuckerguck 8. 28. g ee fein 1 

peilt nach den neueften Fort- Postd3se„Mizpicktes 1,50. en berzasse sofort ode) W 
sitten ber Mediein bei 25-| Beſte ſchleſiſche und a 85180 f gesucht, Adtes. Walde man, Meyer 
engl. Stück-, Würfel⸗ Posters in Zucker 150. Lan olin -Toilette-Cream- Lan olin 5 u.3445 f. d. Exp. d. Ztg. erb. m en | 

und nuß, ost ene aus patentirt.Lanolin. f ee ere ebener 
* 32 2 3 1 3 . n. 5 * 

Post Pflaum m. Walniss. Vorzüglich Vorzüglich Vorzüglich „al, Anrold,' Gr. Holennäheraaiie 3. unter gefälliger Mitwirkung des 


3. 
dosefst.Rh.Apfelkrt.5. ip; inhalt Mädchen ſind an Stindesttati] _, Herrn Dr. ©. Fuchs, 
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